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Zur Uriearlage.
Starke Nerven.

Zu>m ersten male im Verlaufe dieses langwie- 
ügsa Weltkrieges weist ein deutscher Heeresbericht 

wichtige zukünftige Ereignisse hin, die nicht 
ölos Glieder in der Kette gegenwärtiger Kämpfe 

sondern als selbständige, gewaltige Kampf­
handlungen ihre Schatten voran swerfen, zum 
^sten male spricht er von abgeschlossenen Truppen­
bewegungen und Umgruppierungen aüf feindlicher 
beite. Es war am 14. August, als der Erste Ge- 
^ral^uartiermeister a>n die Spitze der Nachrichten 
über den westlichen Kriegsschauplatz den Satz 
Hellt: Starke Angriffe der verbündeten Gegner
bereiten sich vor und von dem Derduner Frontbe- 
reiche die Tatsache festhielt: Der Franzose hat in 
diesen Kampfabschnitt wieder starke Kräfte, vor: 

an Artillerie, hernngeschafft. Starke An- 
gnfse, starke Kräfte, das sind bedeutungsvolle 
Worte, die wie grelle Blitze die Krisgslage im 
Westsn für einen Augenblick aufs klarste beleuch­
ten.' Sie übermitteln den Gegnern eine kra-ft- 
^dd zielbewutzte Herausforderung zu neuem Waf- 
lengange. Eure Pläne liegen aufgedeckt vor uns, 
^ive Absichten haben wir sdfort durchschaut, euren 
Maßregeln stellen wir unsere Gogenhandlung, un- 
seve Kampfbereitschaft entgegen. Kommt! wir 
sind M-r Abwehr bereit. Eröffnet euer Geschütz- 
^Uer! unsewe Batterien werden euch die Antworr 
"icht schuldig bleiben. Pocht nur auf die Fülle 
eures Eisens, auf die Übermacht eurer Menschen­
rassen! wir setzen den Geist dem Stoff gegenüber, 
*vir werden die Zahl durch die Tüchtigkeit über­
winden. S ta rr und mechanisch wird euer Angriff 
?ein, wie an der Somme, wie bei Arras und in 
Flandern, wie an der Aisne und in der Dham» 
pagne; beweglich, elastisch und sieghaft wird un- 
sere Verteidigung sein. Ih r  wollt die Grundlage 
Unserer Tauchboot-Offensive untergraben und 
Entwurzeln, ihr wollt Nordfrankreich und Belgien 
befreien, ihr wollt an den Rhein, über den Rhein, 
aber fest steht und treu die Wacht am Rhein, aber 
"icht unmittelbar an diesem deutschen Strome, 
sondern weit vorgeschoben, von der flandrischen 
^üste bis zur Vurgundischen Pforte. I n  diesem 
Kriege gewinnt, wer die stärksten Nerven hat; die 
siarkstjen Nerven haben wir, Führer und Streiter. 

Starke Angriffe, starke Kräfte! Das ist auch 
Mahnung an die deutsche Heimat. Starkner- 

sieht Heer und Flotte den Neuen kommenden 
starken Angriffen der starken Kräfte m Flandern 
Und bei Verdun entgegen, obwohl unsere Feinde 
im Westen die Vorbereitung, die Durchführung 
Hier neuesten Offensive aufs höchste treiben wer- 
^n . Deutschland vertrau auf deine Vrüder im 
Waffenkleide! Sie werden in  der Hölle des Trom­
melfeuers ausharren, sie werden der Wut und der 
Überzahl der Angreifer Herr werden; selbst, wenn 
^ie Welt voll Teufel wär! Sie tun das Ihre. 
^Un, deutsches Volk, tu das Deine. Wirf dein 
vertrauen nicht wetz! Arbeite, als ob alles Beten 
umsonst wäre, bete, a ls  ob alles Arbeiten umsonst 
wäre! Wer wollte verzagen, wenn unsere Krie- 
Ner ihre Pflicht tun? wer wollte feiern, wenn sie 
^  ganzes Wollen und Können, ihr ganzes Sein 
Und Leben aufs Spiel setzen? Und wenn du darbst, 
bedenke derer, die vor dem Feinde kein Feuer an­
enden können und während des« Granatenhagels 
^age lang, Wochen lang wie Häftlinge mit Wasser 
Urd Brot fürlieb nehmen müssen. Behalte auch du 
^Etne Nerven: Dein Gottvertrauen, dein Selbst­
vertrauen. Wer siegen will, mutz sich selbst ver­
eisen, sich selbst verleugnen. **

» »

D ie Kämpfe im Westen.
De u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 15. August, abends.

. Wechselnd starker Artilleriekampf.in Flandern, 
Artois, an der Aisne und bei Verdun. Jnfan- 

^riekämpfe bisher nur nördlich Lens und östlich 
^erny-en-Laonnois im Gange,

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 16. August (W. T.-B.).
G r o s s e s  H a u p t q u a r t i e r .  16. August.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

In  Flandern ist die zweite große Schlacht entbrannt. Der Artilleriekamps 
nahm gestern ander Küste und zwischen Ppern und Deute wieder äußerste 
Heftigkeit an, wurde während der Nacht unvermindert fortgeführt und steigerte 
sich heute früh zum Trommelfeuer, hinter dichten Feuerwellen trat dann die 
englische Infanerie zwischen Bixschoote und Wykschaete in 18 Kilometer Front­
breite zum Angriff an. Im  Arkois griffen die Engländer zwischen Huttuch und 
Lens schon gestern Morgen mit den vier kanadischen Divisionen an. S ie drangen 
nach stärkster Feuerwirkung in unsere erste Linie ein und suchten durch dauernde«! 
Nachschub frischer Kräfte die Einbruchsstelle beiderseits von Loos zu vertiefen. 
Nach aufgefundenen Befehlen war das Ziel ihres Angriffes das vier Kilometer 
hinter unserer Front gelegene Dorf Vendin le Weil. In  tagsüber währendem 
erbittertem Kampfe drängten unsere Truppen durch Gegenangriff den einge­
brochenen Feind bis über die dritte Linie unserer ersten Stellung »vieder zurück. 
Der Gewinn der Engländer ist gering. In  neuen Angriffen, die sich bis zu elf- 
mal wiederholten, versuchte der zähe Gegner am Abend nochmals fein Glück. 
Vor unserer Kampflinie brachen die feindlichen Sturmwellen zusammen. Süd­
lich von Hulluch und westlich von Lens wurde der Angreifer, der an allen Stellen 
des Kampffeldes schwerste Verluste erlitten hat, abgewiesen. Bei St. Qnentin 
entfalteten die Franzosen nachmittags besonders lebhafte Feuertätigeit. Es ge­
lang ihnen, mit über 3000 Schuß ouk die innere Stadt das Pfarrhaus in Brand 
zu schießen. Von dort sprang das Feuer aus die Kathedrale über, die seil 8.30. 
Ahr abends in Flammen sieht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Im  mittleren Teile des Lhemin des Dames herrschte tagsüber lebhafte 

Sampfkätigeik der Artillerien. Nachdem schon morgens ein Vorstoß gescheitert 
war. sehten am Abend starke französische Angriffe zwischen Lerny und Gehöft 
kiurlebise etwa in 5 Kilometer Breite ein. Die Angriffe wiederholten sich. Hin- 
und herwogender Kampf tobte bis in die Nacht. Wir blieben voll im Besitz unse­
rer Stellungen. Die vergeblichen Anläufe haben dem Gegner viel Blut gekostet. 
—  An der Nordfrsnt von Verdun nahm der Artilleriekampf vormittags wieder 
große Starke an; französifcherseits wurde er aber nicht mit der Heftigkeit geführt, 
wie am 12. und 13. August.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z
B eider
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern

ist die Lage unverändert.
Front des Generalobersten Erzherzog Zoseph:

Truppen m A a c h ^ W w A l^  im Geb^südlich d2s
Trolusul-Tales. , .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Nördlich von Stravani und Panciu wehrten preußische »nd bayerische Reg«' 

menler erfolgreich zahlreiche Angriffe der Rumänen und « A  U ^ A r t e r  
russischer Kräfte ab. 21m Sereth wurde der noch aus dem Wesiufn haltende 
Feind durch kraftvollen Angriff unserer Truppen über dm Fluß geworfen.

54 Offiziere, dabei auch französische» 3500 Warm,
16 Geschütze und über 50 Maschmeugemetzre

blieben in unserer Hand.
Mazedonische Front:

Nichts Neues. ^  General-Quartiermeister: L u d e n d o r s f .

I n  Rumänien Lei der Verfolgung im Gebirge 
und Lei Angriffen westlich des Sereth gute Fort­
schritte.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

14. August nachmittags lautet: I n  Belgien beider­
seitige Artillerietätigkeit. Nordwestlich von Reims 
drangen unsere Erkunder an verschiedenen Stellen 
in die deutschen Linien. I n  der Champagne machte 
der Feind mehrere Angriffsversuche gegen kleine 
Posten beim CornilleL. Er wurde jedesmal abge­
wiesen. überall'sonst ruhige Nacht.

Französischer Bericht vom 14. August abends: 
Der Artilleriekampf nahm im Laufe des Tages 
zeitweilig große Heftigkeit an in Belgien und auf 
beiden Ufern der Maas. Handstreiche gegen unsere 
kleinen Posten östlich von Cerny, im Walde von 
Courieres und im Abschnitt von Carspach wurden 
leicht abgewiesen. Wir haben eine Anzahl Gefan­
gener gemacht. Von der übrigen Front ist nichts 
zu melden. -

Belgische- Bericht: Trotz ungünstiger Luft­
verhältnisse hat unsere ^Artillerie gestern, durch

unserer Gräben und. unsere Schienenwege erwidert 
„nd Gasaeschoste in der Richtung Ramscapelle ge-

aebildeten Sperren hat unser Flugdienst Photo- 
aravhische Aufgaben hinter den deutschen Stellun­
gen erledigt. Während der Nacht feindliches veuer 
auf unsere Verkehrswege, Heute 's t  das Zer­
störungsfeuer wegen der schlechten SAvechaltniste 
weniger häufig gewesen. Die ^entM  Artlllerre 
war weniger tätig. Tre Gegend von Furnes würd»
bombardiert. . .. ^  . . .Englischer Bericht.

Der englische Heeresbericht vom 11. August nach­
mittags lautet: Die deutschen Linien östlich Hou- 
zeaucourt und östlich von ^ronelles wurden ange 
griffen und Gefangene gemacht, feindlicher
Vorstoß nördlich von Roeux wurd^ .^geschlagen. 
Die feindliche Artillerie war ungewohullch tatrg

östlich und nordöstlich von Ppern und in der Nähe 
von Lombartzyde.

Englischer Bericht vom 14. August abends: In  
der Nacht zum 14. August und heute früh morgens 
griff der Feind unsere Linie östlich von Westhoek an. 
Er traf aber auf schwere Artillerie und Gewehr- 
feuer. Er wurde abgewiesen, und es gelang ihm 
nur, einen oder-zwei unserer vorgeschobenen Posten 
ein paar Meter zurückzutreiben Tagsüber ver­
besserten wir wieder unsere Stellungen auf dem 
rechten Steeve-Ufer, wo wir mehrere Gefangen« 
machten. Letzte Nacht versuchte der Feind zweimal 
einen Vorstoß gegen unsere Stellunaen östlich von 
Larentie zu machen. Beim zweiten Angriffsversuck 
gelang es einer feindlichen Abteilung, in  unsere 
Linie einzudringen; sie wurde sofort wieder ver­
trieben. Ein anderer feindlicher Vorstoß wurde 
mit bedeutenden Kräften, die auf drei Kompagnien 
geschätzt wurden, gegen unsere Gräben östlich von 
Neuve Lhapelle unternommen.  ̂ Er wurde von por­
tugiesischen Truppen nach scharfem Kampf, bei dem 
einige Gefangene eingebracht wurden, abgewiesen. 
-  Die feindlichen Flugzeuge verfolgten gestern ihre 
Angriffstaktik weiter. Sie griffen unsere Bomben­
abwurfmaschinen für Fernflüge mit großer Kraft 
an. Trotzdem erreichten und bewarfen unsere M a­
schinen jedesmal erfolgreich ihre Ziele. Unsere 
Maschinen führten den ganzen Tag über ihr Werk 
für die Artillerie und die Aufnahme von Photo­
graphien aus und eröffneten wirksam Maschinen­
gewehrfeuer gegen feindliche Infanterie sowohl im 
Graben, wie auf offenem Felde. I n  Luftkämpfen 
wurden sieben deutsche Flugzeuge heruntergeholt; 
vier weitere wurden steuerlos niedergetrieben. 
Zwei unserer Maschinen fehlen.

Die kraftvolle deutsche Gegenwirkung.
Über die Kampftätigkeit des 15. August meldet 

W. T.-V.: "
Die in unverminderter Stärke anhaltende Ab­

wehrwirkung der deutschen Artillerie an der 
Flandern-Front ließ auch am. 14. August alle eng­
lischen Anstrengungen, aus den zerschossenen und 
verschlammten Trichterfeldern herauszukommen, 
scheitern. I n  den mit Wasser gefüllten Granat­
trichtern erleidet die englische Infanterie außer 
durch das deutsche Artillerie- und Minenfsuer 
dauernd schwere Ausfälle durch Krankheit und Er­
schöpfung. Aber sowohl ein englischer Angriff am 
Morgen des 14. in der Gegend von Langemarck, wie 
auch starke Teilangriffe östlich Ypern in der Nacht 
zum 15. August wurden restlos abgewiesen. Die 
starke Gefechtstätigkeit hielt die ganze Nacht hin­
durch bis 6 Uhr morgens an. Deutsche Patrouillen 
stießen vielfach erfolgreich in das englische Trichter­
feld vor und brachten Gefangene zurück. Am Wege 
Bixschoote—Langemarck wurde ein Engländernest 
gesäubert.

An der Arras-Front prüften die Engländer durch 
zahlreiche vorgetriebene starke Patrouillen den 
Erfolg ihrer Artillerietätigkeit der letzten Tage. 
Die Patrouillen wurden überall abgewiesen. 
Daraufhin nahmen die Engländer das Artillerie­
feuer besonders auf die deutschen Stellungen vor 
und beiderseits Lens mit großer Stärke wieder auf. 
I n  der Nacht flaute das Feuer ab, um am Morgen 
des 15. erneut mit außerordentlicher Heftigkeit ein­
zusetzen. Auch in der Gegend von St. Quentin 
wurden Lei gesteigerter Artillerietätigkeit mehrfach 
englische Patrouillen abgewiesen.

An der Aisne-Front wurden zwei französische 
Angriffe bei Eerny zurückgewiesen; in der Eham- 

ane zwei gegen die deutschen Stellungen vor- 
hlende Stoßtrupps im Nahkampfe abgeschlagen. 
An der Verdun-Front dauert das Ringen der 

beiden Artillerien um die Feuerüberlegenheit an. 
I n  den Vormittagsstunden des 14. August war das 
französische Artilleriefeuer unter dem Einfluß der 
deutschen Abwehrwirkung abgeflaut. Von M ittag 
an lebte es wieder auf und erreichte am Nachmittag 
die größte Heftigkeit. Seitdem dauert die Artil- 
lerieschlacht ununterbrochen an. Das französische 
Feuer konzentriert sich auf den Wald von Avocourt 
die Höhe 304, Talou-Rücken, Fosses-Wald und die 
Gegend von Vaux.
Die verzweifelte Stimmung -es französischen Volkes 
spricht aus allen Briefen, die kürzlich an der deut. 
fchen Westfront aufgefangen sind. So schreibt ein 
Soldat des,^nf.-Regts. 155 am 15. Auli: „Valen­
tine spielt sich auf die Patriotin  hinaus, wie alle 
diejenigen, die keine Ahnung davon haben, was 
das bedeutet. Diese Leute bilden sich ein, daß uns 
der Krieg vpaß macht,-während uns doch der Ekel 
gegen vieses Leben bis zum Halse steht. Wenn wir 
aus die Amerikaner warten wollen, können wir uns 
ruhig gleich selbst den Hals abschneiden. Es ist 
schon so, wie du sagtest: Unsere Haut gilt nicht viel, 
und wir armen Franzosen sind die Dummen bei 
oer ganzen Geschichte/' — Noch schwarzseherischer 
knngt ein Brief aus Pontoise vom 12. Ju li: „Ich 
glaube tatsächlich, daß das Blatt sich gegen uns 
wendet. Wenn ich unseren führenden Männern 
ins Gesicht speien könnte, würde ich es mit Wonne 
tun. M it dem größten Vergnügen würde ich sie 
zermalmen, dieses Lumpengesindel."



Äi4«8SL»Lufk See Portugiesen.
Ein vertrauenswürdiger portugiesischer Soldat, 

der am 17. Ju li an der Westfront übergelaufen ist, 
hat als Grund seines ttberlaufe-ns angegeben, daß 
er keine Lust verspürt habe, für die Engländer sein 
Leben zu verlieren. Anfangs fürchtete er, von den 
Teutschen erschossen zu werden, da man sich erzählte 
die Deutschen ließen keine Gefangenen am Leben, 
weil sie nicht einmal für ihre eigenen Truppen 
genügend Lebensrnittel hätten. Vor kurzem sei nun 
ein Mann des Infanterie-Regiments Nr. 7 aus 
kurzer deutscher Gefangenschaft während eines Ge­
fechts zurückgekommen und habe erzählt, daß er von 
den Deutschen im Graben sehr gut behandelt worden 
sei. Nachdem der Gefangene hiervon Kenntnis er­
halten, will er nur auf eine günstige Gelegenheit 
zum Überlaufen gewartet haben. Er meint daß 
alle Portugiesen überlaufen würden, wenn sie nur 
wüßten, daß sie von den Deutschen gut behandelt 
würden.

Die Schwierigkeiten 
des englischen Mannschasts-Ersatzes.

_ - ? ie  Londoner „World" bringt folgendes Ver­
spiel schlechter Organisation der englischen Kriegs- 
amter: Zn Ausführung eines Kabinettsbeschlusses 
vom Aprrl 1917 hat sich das Munitionsministerium 
bereit erklärt, monatlich 137 500 taugliche Leute für 

^  ^  ein derartiger Über­
schuß rn der Kriegsmaterialerzeugung vorhanden 
war daß man wohl die darin beschäftigten Arbeits­
kräfte beträchtlich hätte vermindern können. Was 
aber geschah? Bis Ende Mai wurden statt der 
versprochenen 275 000 Mann nur ganze 22 Mann 
freigegeben, und möglicherweise ist diese Zahl jetzt 
auf ein volles Hundert gestiegen, während wir bis 
Ende ^zuli 650 000 Mann hätten haben sollen. — 
Wann aber wird wohl eine Regierungsbehörde 

wenn sie nicht einmal einem Kabi- 
"^tksbeschluß gehorcht? Wenn allerdings unsere 
Militärischen Voraussetzungen auf derartigen, sich 
alSFganz illusorisch erweisenden Zahlen beruhen, 
daTn ist es wohl verständlich, daß man zu den ver­
zweifeltsten Methoden greift, um Rekruten kür 
Karg herauszupressen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 16. August meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Über dem Jsonzo wurden gestern in zahlreichen 
Luftkämpfen fünf feindliche Flieger abgeschossen.

Als Erwiderung auf die letzten Flieger-Angriffe 
ctuf Pola führte in den frühen Morgenstunden des 
14. August eine größere Anzahl von Seeflugzeugen 
im Zusammenwirken mit Landflugzeugen gegen 
das See-Arsenal von Venedig eine Unternehmung 
aus, die trotz widriger Witterungsverhältnisse und 
sehr starker Gegenwirkung durch Geschützfeuer und 
feindliche Abwehrflieger sehr guten Erfolg hatte. 
Unsere Flugzeuge konnten aus geringer Höhe sehr 
gute Einschläge der schweren und leichten Bomben 
von etwa 4 Tonnen Gesamtgewicht und Vrand- 
wirkung beobachten. Ein Seeflugzeug und zwei 
Landflugzeuge werden vermißt. Feindliche Torpedo- 
einheiten zogen sich vor unserer, die Flieger decken­
den Flottillen-ALteilung zurück. Feindliche Bomben­
würfe gegen diese Abteilung und auf Parenczo 
hatten keinerlei Erfolg.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

14. August heißt es : Beschränkte Kampftätigkeit an 
der ganzen Front. Zahlreiche Batterien und ein 
mächtiges Geschwader von Flugzeugen, die zusam­
men wirkten, bombardierten am Nachmittag des 
13. August feindliche Anlagen in Modrejec südlich 
von Tolmein.

*  »
*

Dck Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 15. August ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Der Angriff nördlich von Focsani wurde mit 

Erfolg fortgesetzt. Unsere Verbündeten bemächtig­
ten sich des Brückenkopfes Baltaretu und des mit 
großer Zähigkeit verteidigten Dorfes Straoani bei 
Panciu. Das Vordringen unserer Streitkräfte 
zwang die westlich der Linie Negrilesci—Soveja 
stehenden russisch-rumänischen Divisionen, ihre vor 
einigen Wochen unter schweren Opfern gewonnenen 
Stellungen aufzugeben. Wir folgen dem zurück­
weichenden Feinde. Bei Ocna brachen sich neue 
Angriffswellen am Widerstand unserer Truppen. 
Bei Focsani und bei den Kämpfen im Trotus- 
Gebiet wurden dem Feinde neuerlich über 3000 
Mann und mehrere Geschütze abgenommen. Süd­
östlich von Tarnopol scheiterte ein durch Panzer- 
kraftwagen begleiteter russischer Vorstoß.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feidmarschalleulnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
. . A r  bulgarische Generalstab meldet vorn 
14 August von der rumänischen Front: Von Mah- 
mudra ms Galatz mäßiges Artillerie- und Gewehr- 
feuer an verschiedenen Stellen.

Rumänischer Bericht.
««, amtliche rumänische Heeresbericht vo, 
12. August lautet: ^m Abschnitt der gebirgige 
Gegend zwischen Doftana- und Puta-Tal setzte d< 
Fernd seine Angriffe auf unsere Stellungen for 
An der Putna ist der in der Gegend von Maraces 
begonnene Kampf die größte Schlacht geworde' 
die seit Beginn des Feldzuges an der rumänische 
Front geliefert wurde. Zehn feindliche Divisionei 
darunter neun deutsche, wurden durch den Wide 
stand der russisch-rumänischen Truppen aufgeholte 
denen es, obwohl an Zahl unterlegen, gelang, ihi 
Stellungen zu behaupten. Am Sereth und an d< 
Donau heftiges Feuer der russischen Artillerie.

Der Vormarsch in der Moldau.
W. T.-B. berichtet vom 15. August ferner:
Im  Osten sind von der Ostsee bis zum TroLus 

besondere Ereignisse nicht zu melden. Die Kampf­
tätigkeit konzentriert sich in der südwestlichen Mol­
dau. Hier hatte die russisch-rumänische Offensive 
sich mit bemerkenswerter Zähigkeit verbissen und 
die Angriffe fortgesetzt, auch als durch die weiteren 
Erfolge des deutschen Durchbruchs bei Zloczow sich 
die Gesamtlage von Grund aus geändert hatte. I n  
immer erneuten Angriffen, vor allem gegen den 
Mgr. Casinu, ist Hier die Elite des neuaüfgestellten 
und neuorganisierten rumänischen Heeres geopfert 
worden. Erst jetzt unter dem Dvucke der im Norden 
von Focsani vordringenden Truppen Mackensens 
haben die Russo-Rumänen zwischen den Flußläufen 
des Casinu und der Putna den Rückzug angetreten. 
Die Verbündeten folgen ihnen in scharfem Nach­
drängen und sind bereits über Soveja hinaus vor­
gedrungen.

Die Heeresgruppe Mackensen ist in weiterem 
zähen Vorwärtsdrängen zwischen Sereth und dem 
Gebirge. Mit der Besetzung von Baltaretu ist die 
Bahnlinie von Tecuciu auf dem westlichen Sereth- 
Ufer jetzt völlig in den Händen der Verbündeten 
und den Russo-Rumänen in der südlichen Moldau 
die wichtigste rückwärtige Verbindung gesperrt. Der 
linke Flügel schiebt sich staffelförmig in den Bergen 
vor und überflügelt so von den überhöhenden Berg­
rändern aus die noch in der Ebene haltenden Russen 
und Rumänen. Im  Putna-Tale ist das Dorf Ser- 
besti besetzt und nördlich der Susita Straoani d. j.

Aus Wien wird vom 15. August noch berichtet: 
Der von den Deutschen auf den Brückenkopf von 
Baltaretu unternommene Angriff hatte vollen Er­
folg. Hier wie im Raume westlich von Panciu zu 
beiden Seiten der Putna befindet sich der Gegner 
im Rückzüge. Die Zahl der Gefangenen beträgt 
bisher über 3000. I n  der Gegend westlich Tirgul—- 
Ocna griff der Gegner wieder mehrfach erbittert, 
jedoch vergeblich an. I n  der Bukowina arbeitet 
der Feind emsig an der Verbesserung seiner S tel­
lungen. Weiter nördlich endeten Patrouillen- 
unternehmungen zu unseren Gunsten. Die Flieger­
tätigkeit hat sich auch an dieser Front in den letzten 
Tagen erhöht.

Dankeskundgebungen 
zur WiedereroSerung der Bukowina.

Der Abgeordnete Wassilko richtete namens des 
Verbandes ukrainischer Neichsrats- und Landtags- 
abgeordneter der Bukowina aus Anlaß der Wieder- 
eroberung der Bukowina Drahtungen an die Heer­
führer, in denen er den Dank der ukrainischen Be­
völkerung für die Befreiung der Heimat von der 
verhaßten moskowitischen Herrschaft ausdrückt. Die 
Heerführer sprachen wärmsten, herzlichsten Dank für 
die ihnen übersandten Glückwünsche aus. I n  der 
Drahtung des Generalobersten von Voehm-ErmoLi 
heißt es u. a.: Daß durch die Erfolge in Galizien 
auch die herrliche Bukowina mit ihrer stets kaiser­
treuen loyalen Bevölkerung vom Druck des Feindes 
befreit werden konnte, erfüllt mich mit besonderer 
Freude. — Die Drahtung des Generalobersten Erz­
herzog Joseph schließt mit den Worten: Möge ge­
rade das, daß ungarische Regimenter den ent­
scheidenden Stoß vor Czernowitz gaben, ein gott- 
gesegnetes Symbol treuester Freundschaft und 
Brüderschaft zwischen beiden Nationen bedeuten!

Zur Flucht aus Jassy.
Der Leiter des rumänischen Ministeriums des 

Innern Lupu Kostaki sandte an den König von 
Rumänien eine. Depesche, worin er der Besorgnis 
Ausdruck gibt, daß die Privatdepots der seinerzeit 
nach Jassy übergeführten Banken angesichts der 
Offensive gegen die Moldau nach Rußland geschafft 
werden könnten, und den König bittet, das zu ver­
hindern.

*  »»

vom  Vattair-Uriegsschariplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 15. August meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

14. August heißt es ferner: Mazedonische Front: 
Auf der ganzen Front schwaches Artilleriefeuer, 
das nur am Westufer des Ochrida-Sees, im Eerna- 
bogen, südlich von Ruma, südlich von Doiran und 
bei der Struma-Mündung etwas lebhafter war. 
Eine unserer Aufklärungsabteilungen drang in 
feindliche Gräben östlich der Cerna ein und brachte 
dem Gegner fühlbare Verluste bei.

» »«

D er türkische K rieg .
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
14. August lautet: Keine besonderen Ereignisse.

Englischer Bericht
Der. englische Heeresbericht aus Egypten vom 

13. August lautet: I n  der Nacht zum 9. August 
hatten unsere Patrouillen ein Bajonettgefecht mit 
dem Feinde, bei dem die Türken einen Verlust von 
30 -40 Mann hatten. Unsere Verluste betrugen 
3 Tote, 7 Vermißte und 12 Verwundete.

^  *

Die Uämpfe zur See.
Wieder 26 0VV Tonnen!

W. T.-B. meldet amtlich:
Neue U-Boot-Erfolge im Sperrgebiet um Eng­

land: 26V0V Brutto-RegisterLcnnen. Unter den
versenkten Schiffen befanden sich der englische be­
waffnete Dampfer „Morkstone" (3097 Tonnen), mit 
Kohlen nach Gibraltar, sowie ein englischer Hilfs­
kreuzer vom Aussehen „Afric" (12 060 Tonnen), 
mit Lebensmitteln und 18 Geschützen bewaffnet. 

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der gesunkene Zerstörer.
Der in der Nordsee durch Auflaufen auf eine 

Mine vernichtete Zerstörer ist nicht ein russisches, 
sondern ein britisches Kriegsschiff. Die falsche An­
gabe beruht auf einem Irrtum  bei der tele­
graphischen Übermittelung der Meldung.

Kein II-Voot-Verlust bei dem japanischen Angriff 
im Mittelmeer.

Nach einer Meldung aus London gibt der dor­
tige japanische Marine-Attachee bekannt, daß am 
22. Ju li ein japanisches Kriegsschiff, das einen eng­
lischen Transporter im Mittelmeer begleitete, ein 
deutsches Unterseeboot beschossen und zweifellos 
vernichtet hätte. Wie W. T.-V. von zuständiger 
Stelle erfährt, sind alle im Mittelmeer operieren­
den deutschen und österreichisch-ungarischen Unter­
seeboote wohlbehalten und erfolgreich an der 
Arbeit.

Wirkung des Unterseebootkrieges 
in französischen WesthiHen.

Der Unterseebootkrieg zeigt in den Häfen der 
französischen Westküste deutliche Spuren. I n  Noche- 
fort läuft nur noch alle zehn Tage ein Dampfer 
ein gegen täglich ein bis zwei Dampfer im ver­
gangenen Jahre. Das bisherige ständige Kohlen­
lager von 500 000 Tonnen dort ist seit Mai aufge­
braucht. Auch die Gironde bis Bordeaux hat 
äußerst geringen Verkehr.

Die papstürbe Zriedensnote
an die Mächte ist, wie aus Berlin gemeldet wird, 
gestern Nachmittag im Berliner Auswärtigen 
Amt überreicht winden.

Die römische „Tribun-o" glaubt zu wissen, daß 
das päpstliche Friädensdokament an die früheren 
Schriftstücke des .Papstes zugunsten des Friedens 
erinnert und bestimmte Vorschläge bringe. I n  
ihm würden eine große Rolle spielen Der allen 
freien Staaten teure Gedanke, daß der Friede auf 
dem Recht und nicht auf der Gewalt begründet 
werden müsse, sowie der moderne Gedanke von 
RichtersLühlen der Nationen, die die Durchführung 
ihrer höchsten Entscheidungen erzwingen können. 
Weiter würden in dem Schriftstück eine Rolls spie­
lest die Freiheit der Meere, das Schiedsgerichts­
verfahren, der Verzicht auf SchsldloshMung. I n  
seinem mehr ins Einzelne gehenden Teil werde 
das Schriftstück für eine Räumung und volle 
Wiederherstellung Belgiens Md der besetzten De­
partements Frankreichs eintreten, ebenso für eine 
Zurückgabe der deutschen Kolonien. Auch die 
Fragen Elsaß-Lothringen, Trentino, Trieft würden 
als Hauptpunkte darin vorkommen, doch würde da­
bei auf beiden Seiten ein Geist der Versöhnlichkeit 
empfohlen und einige Opfer an die Interessen der 
Welt. Den Fragen des Ostens und des Balkans 
würde weniger Wichtigkeit beigelegt, doch würde 
auch für sie der Geist der Billigkeit und der Ge­
rechtigkeit angerufen und empfohlen, den Wün­
schen der Völker Rechnung zu tragen, besonders 
der durch den Krieg hart und schmerzlich geprüften 
in erster Linie des polnischen.

Die „Associated Preß" meldet aus Washington'. 
Nach einer nichtamtlichen Quelle enthält das 
Friedensprogvamm des Papstes folgenden Vor­
schlag: Herabsetzung der Rüstungen, Beilegung der 
internationalen Streitigkeiten durch einen Schieds­
spruch, Herstellung der Freiheit der Meere, Ver­
zicht auf Vergeltungsmaßnahmen in der Form 
von WivtschaftSkonftikten. Der Papst soll erklärr 
haben, das Unrecht seitens aller Kriegführenden 
sei so groß, daß Genugtuung hierfür nicht anders 
möglich sei, als durch die Rückgabe der besetzten 
Gebiete.

Schon vor einigen Tagen wurde von der Turi- 
ner „Stampa" behauptet, daß eine Friedensnote 
des Papstes erscheinen werde, die Ungefähr dem 
Standpunkte der englischen Arbeiterführer ent­
spreche. Und eine Züricher Meldung wußte hinzu­
zufügen, daß die italienische Regierung den Papst 
bereits auf Veranlassung von bestimmter Seite 
dahin bedeutet habe, sie würde jede Friedenskund­
gebung des Vatikans als eine Aktion gegen die 
italienische Regierung betrachten müssen und da­
nach keine Garantie mehr für die Sicherheit de-, 
päpstlichen Stuhles übernehmen können. Wenn 
die Vorstehenden römisch ein Vlättermeldungen über 
den In h a lt der päpstlichen Friedensnote der 
Wahrheit entsprechen sollten, so würde die italieni­
sche Regierung diesen Standpunkt gewiß nicht 
aufrechterhalten. Denn die Note würde sich dann 
von der Mehrheit der sogenannten Friedenskund­
gebungen, wie wir sie aus dem Lager unserer 
Feinde nachgerade zur Genüge kennen gelernr 
haben, kaum unterscheiden. Soweit sich bis jetzt 
ein Urteil gewinnen läßt, trägt sie lediglich in dem 
einen Punkte der Rückgabe der deutschen Kolonien 
unseren Lebensnotwendigkeiten Rechnung. In  
fast allen anderen Beziehungen ist sie nicht viel 
mehr als eine Umschreibung' des Kriegszielpro­
gramms, das die Entente für sich und ihre Schütz­
linge aufgestellt hat. I n  England und Frankreich 
wird man sich mit einer solchen Abschwächung des 
Kriegszielprogramms an offizieller Stelle freilich 
noch nicht begnügen wollen und deshalb dürfte 
man dort die Aktion des heiligen Stuhles schwer­
lich Zustimmend aufnehmen. Die „Daily M ail" 
schreibt auch bereits: Die Vorschläge des Papstes 
seien unmöglich. Es sei tatsächlich ein österrei­
chisch-deutscher Plan. Und die „Times" schreibt, 
sie könne ihre Überraschung nicht verhehlen,' daß 
der Vatikan auf eine günstige Aufnahme hoffe, 
das verrate eine vollständige Unkenntnis der 
Stimmung in dem verbündeten Amerika. Auch in 
Frankreich wird der Note dieselbe Antwort zuteil 
werden. Schon in Kenntnis der vatikanischen 
Friedensanbahnungen verwirft das Organ des 
französischen Politikers Ckemenceau jeden Versuch, 
die Heeresmassen von der unerbitterlichen Kriegs­
fortsetzung abzulenken. Dagegen ruft die Pariser 
„Hninamto" den Kabinetten Nibot und Lloyd 
George zu, sie. hätten durch ihren bedauerlichen 
Starrsinn die Bedeutung dieses großen Augen­
blickes zur Völkerversöhnung verkannt. I n  der

Stockholmer Sache sei ein unverzeihlicher Fehler 
begangen worden. Aber diese einzelne französische 
Stimme will gegenüber der Pariser Hetzprosse 
nichts besagen, die diese Vermittlung ebenso «ab­
lehnen wird wie die englische Presse in der ange­
nehmen Berechnung, auf der Gegenseite das Ver­
langen nach einem praktischen Erfolg nur zu ver­
stärken. Umso kühlere Zurückhaltung sollte man 
sich in Deutschland deshalb dieser neuesten Ver­
mittelung gegenüber auferlegen. I n  England 
und Frankreich hat man sich gerade in den letz->' 
Tagen wieder fest entschlossen gezeigt, nur mir 
dem Schwert Friedensverhandlungen zuzulassen. 
M it ungleich größerem Recht können aber die 
Mittelmächte auf die Siegghaftigkeit ihre? 
Schwertes vertrauen.

Berliner PreM mmen.
Die „Tägl. Rnndsch." befürchtet, daß dei 

W ortlaut der Papstnote den Mitteilungen der 
Ententepresse entspricht. Dann hätte der Papst 
eine Aktion unternommen, die ̂  von den Mittel- 
'mächten abgelehnt werden müsse, die aber in ihrer. 
Einwirkung auf das katholische Österreich-Ungarn 
und seinen dem Papst völlig ergebenen Hof ntnd ?«* 
ihrer Beeinflußbarbeit der Katholiken Deutsch­
lands höchst bedauerlich und gefährlich wäre. -  - 
Die „Börsen-Ztg." meint: Man wird mit Recht
annehmen müssen, daß der Papst, bevor er sich zu 
diesem schwerwiegenden Schritt entschlossen hat, 
mit -den meisten der kriegführenden Regierungen 
in Fühlung getreten ist. Das erhöht natürlich 
ganz außerordentlich die Bedeutung seines Schrit­
tes. Er wird daher voraussichtlich zum mindesten 
auf die Sympathie einzelner kriegführender S taa­
ten rechnen können. Bei denn größten unserer 
Bundesgenossem dürfte hierüber wohl kein Zweifel 
sein. — Der „Berl. Vörsen-Courier" schreibt: 
Wenn irgerndjemand, so ist der Papsh neutral. Er 
kann garnicht anders, als den Krieg grundsätzlich 
verwerfen und den Frieden wollen. Darüber 
hinaus ihm irgendwelche Veeinflußbarkeit anzu­
dichten ist -eine Beleidigung ausnahmslos aller 

.Katholiken der Welt. — Die „Germania" äußer: 
sich wie folgt: Während der heilige Vater bisher 
in seiner Eigenschaft als oberster Hirte der katholi­
schen W elt für einen Frieden gearbeitet hat, 
haben wir es nun mit dem ersten großen Schritt 
des Papstes als neutralen Souverän zu tun. 
Darin liegt das Schwergewicht seiner neusten 
Kundgebung. S ie  ist von so großer Tragweite, 
daß -wir sie uns nicht denken können ohne die Vor­
aussetzung einer vorherigen Fühlungnahme .mir 
den beiden Mächtegruppen. Man wird das Doku­
ment selbst abwarten müssen, ehe man sich über 
diese Einzelheiten ausspricht. Soviel darf gewiß 
heute schon gesagt werden, daß der heilige Vater 
für alle Friedensfreunde einen gemeinsamen Bo­
den zu bereiten im Begriff steht, a'uf den sie tre­
ten können. — Nach dem „Vorwärts" wird die 
Friedens note des Papstes auch eine gewisse inner- 
politische Bedeutung gewinnen.

Provinzlalnachrichten.
Graudenz» 14. August. (Todesfall.) Nach län­

gerer Krankheit verschied hier einer der angesehen­
sten Bürger unserer Stadt, der Kaufmann uno 
S tadtrat Jsidor Kirne, der auch in weiten Kreisen 
der Provinz Westpreußen bekannt und geachtet war. 
Der Verewigte gehörte seit 1900 dem Stadtveroro- 
netenkollegium an und wurde 1915 zum Stadtrar 
für das Dezernat des Säuglingsheims gewähu, 
dessen Inneneinrichtung er aus eigenen Mitteln 
bestritt. Ferner war er Vorstandsmitglied der 
Handelskammer und Beisitzer des Kaufmanns­
gerichts seit dessen Gründung.

Elbing, 14. August. (Bau einer Schichau- 
Eießerei. — Vrennmittelversorgung der Schulen.) 
Die Firma F. Schichau erbaut augenblicklich in der 
Mäasstraße eine große Gießerei, und zwar unwerr 
des Riesenbaues der Montagehalle, die kurz vor 
Ausbruch des Krieges vollendet wurde. — Die Ver­
sorgung der hiesigen städtischen Schulen mit Vrenn- 
mitteln läßt die Stadt sich schon jetzt sehr angelegen 
sein. Zu diesem Zwecke wird in den Kämmerer- 
forsten tüchtig Brennholz geschlagen. Aus Spar­
samkeitsrücksichten werden die Schüler im kommen­
den Winter nicht alle gleichzeitig Unterricht haben, 
sondern an den Vor- und Nachmittagen wechseln.

r Argenau, 15. August. (Begegnung nur 
Schmugglern. — Schlaganfall mit Todesfolge.) Am 
der Markowoer Feldmark wurden vom Feldwächter 
sechs Schmuggler angetroffen. Da sie auf wieder­
holten Anruf nicht standen, gab der Wächter n rE  
rere Schüsse ab. Eine Frau namens P ietrM  
wurde getroffen und schwer verwundet ins hiesige 
Krankenhaus als Gefangene eingeliefert. Vorher 
schlug sie noch mit einer gefüllten Kognakflasche 
auf den Wächter ein. Ih r  wurden eine Menge 
Schmugglerwaren (Tabak, Zigaretten, Streichhölzer 
und Seife) abgenommen. Die anderen Schmuggler 
waren inzwischen entkommen. — Der Arberter 
Elgert aus Waldeshausen wurde auf dem BahnM  
beim Abladen von Kartoffeln vom Schlage w 
troffen und starb auf der Stelle. ^

L Fordon, 15. August. (Zündender Blitzschlag-) 
Heute Morgen zogen über unsere Stadt mehrere 
sehr starke Gewitter. Gegen 10 V2 Uhr fuhr auf dein 
Bahnhof ein Blitz in das Vahnmeistergebäude, "  
dessen unterem Geschoß Bahnmeister Glater, ^  
oberen die Bahnbeamten Burow und Timm E  
Wohnungen haben. Der Blitz, der in den Schorn 
stein fuhr, durchschlug die Decke eines der obere 
Zimmer und fuhr dann in die Lichtleitung, von oe 
er abgeleitet wurde. Auf dem Boden hatte ve 
Blitz gezündet, und dieser stand bald in helle 
Flammen. Durch die anhaltenden Dampfsigna^ 
der Rohpappenfabrik wurde auf die Gefahr au^ 
merksam gemacht, und den wenigen Bürgern 9 
lang es im Verein mit den Bahnbeamten, ^  
Personal der nahe Fabriken und einem Kommano 
des hiesigen Reservelazaretts, des Feuers Herr 3 
werden und auf das Dachgeschoß, welches 
brannte, zu beschränken. Mehrere Vodenkanrnre 
mit Inha lt brannten ganz aus. Der durch L>eû  
und Wasser angerichtete Schaden ist bedeuten^- 
M it Ausnahme eines sind alle Bewohner g?w 
Feuerschaden versichert.



6 Strelno, 15. August. (Unfall.) Beim Dreschen 
mrt der Dreschmaschine geriet der Schmied Michael 
-motrowski aus Leszcze in das Getriebe der Ma- 

und erlitt außer schweren Verletzungen des 
^alses und Kopfes und einem Knochenbruch am 
-lrm eine schwere Gehirnerschütterung, welche seine 
Machte in das Krankenhaus notwendig

8 Gnesen, 15. August. (Verschiedenes.) Der 
neue Regierungspräsident von Bülow in Bromberg 
rattete unserem Kreise einen Besuch ab, wobei ex 
llcy ore Vertreter des Kreises und der Stadt Gnesen 
^ E E ^ n  ließ. Derselbe besichtigte verschiedene 
mdn>che Einrichtungen und wohnte auch der Spei- 

ber 200 Kinder in der Aula der städt. Handels- 
Aule bei. — Zu Tode verbrühte sich mit Heißem 
Passer das 2jährige Söhnchen des Arbeiters N. 
l,lerselbst. — Ein schweres Ungewitter entlud sich 
m der vergangenen Nacht über der Stadt,' dasselbe 
Aar von wolkenbruchartigem Regen und Hagel- 
Dlag begleitet. An niedrigen Stellen haben die 
-Aagermassen erheblichen Schaden an Kartoffeln 

Nüben durch Verschlemmung verursacht.
Posen, 14. August. (Zur Mordsache Smoczynski) 

das ärztliche Gutachten über die Sektion der 
nunmehr festgestellt, daß die genaue Todes­

ursache nicht zu ermitteln ist. Der Tod kann jeden- 
-aüs nicht durch die Wunde eingetreten sein, weil, 
wie festgestellt, dieselbe nicht so tief ist, um tödlich 
Zu wirken. Da Smoczynski ein entartetes Herz 
yatte, kann auch Herzschlag, etwa infolge Schrecks 
lm Verlaufe einer Schlägerei, vorliegen. Es ist also 
öle Annahme nicht von der Hand zu weisen, daß 

Mord garnicht vorliegt. Der Staatsanwalt 
hat eine Belohnung von 1000 Mark für die Auf­
klärung der Angelegenheit ausgesetzt.

Fraustadt, 15. August. (Zum Domherrn er­
nannt.) Dem „Dziennik zufolge wurde seitens der 
Legierung zum 6. Domherrn beim Gnesener Dom- 
mpitel Pfarrer Fuhrmann in Fraustadt ernannt. 
Pfarrer Alfons Noering aus Meseritz erhielt die 
Präsente auf die Pfarrei in Fraustadt.

Stolp, 14. August. (Moorbrand.) Das Vrus- 
rower Moor bei Stolp, das bisher von einem unter 
der Oberfläche schwelenden Brand ergriffen worden 
war, brennt jetzt lichterloh. Feuerwachen sind 
überall zur Stelle. - '

Stargard i. Pomm., 14. August. (Zwei Mord- 
prozesse) fanden gestern vor dem R e i c h s g e r i c h t  
rhre Erledigung. Das Schwurgericht Stargard hat 
6m 19. Junr den Arbeiter Nikolaus Trchowetzky, 
ohne fester Wohnsitz, wegen Mordes zum Tode ver­
urteilt, weil er in der Nacht zum 14. April 1914 
aus der Feldmark Schrötenitz mit anderen den Erd­
arbeiter Misziwiecz ermordet hat. Nachdem die 
Geschworenen sich zur Beratung zurückgezogen 
.hatten, kehrten sie nochmals in den Sitzungssaal 
Zurück und baten um Feststellung, ob der Ange­
klagte von den Legitimationspapieren des Ermor­
deten Gebrauch gemacht hat. Daraufhin wurde die 
Beweisaufnahme nochmals eröffnet und der ge­
wünschte Beweis erhoben. I n  seiner Revision be­
hauptete nun der Angeklagte, dieser nachträgliche 
<eil der Hauptverhandlung habe ohne seine An­
wesenheit stattgefunden. Da jedoch das Protokoll 
der Hauptverhandlung das Gegenteil ergab, also 
keinerlei Grund zur Beschwerde vorlag, so verwarf 
das Reichsgericht die Revision als unbegründet. — 
-bm zweiten Falle handelte es sich um ein Urteil 
des Schwurgerichts Stolp vom 20. Juni, durch das 
die Schafmeistersfrau Marie Lawrenz in Prestum 
ebenfalls wegen Mordes zum Tode verurteilt wor­
den ist. Sie hat am 1. Januar 1917 ihren Mann, 
den Schafmeister Ferdinand Lawrenz, auf dem Vor­
werk Prettmin mit einer Art erschlagen, mnd zwur 
allein oder mit anderen. I n  ihrer Revision be­
hauptete sie, sie habe nicht die Absicht gehabt, ihren 
Mann zu töten, sondern ihn nur dafür bestrafen 
wollen, daß er sie wiederholt grob gemißhandelt 
habe,' sie habe nicht seinen Kopf, sondern nur seinen 
Arm mit der Axt treffen wollen. Auch in diesem 
Falle wurde die Revision als unbegründet ver­
worfen, und zwar deshalb, weil die erhobene Be­
schwerde eine unzulässige Anfechtung des Geschwore- 
nenspruches enthalte.

nach Speisequark- 7 - 8 Harzerkäse 1,10 und 1,38 die.französische und die englische Aufstellung schon

Lokalnachrichten.
Thorn, 16. August 1917.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )
und aus unserem Osten: Oberstleutnant Max
H o f f m a n n  v o n  W a l d a u ,  Kommandeur des 
1. Garde-Ulanen-Regts.; Leutnant d. N. in einem 
Fußart.-Regt. Walter K u n o w ,  Sehn des Brand- 
inspektors K. in Thorn; Reservist Bernhard 
B ü c h le  aus Silbersdorf, Kreis Briesen.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Leutnant und Komp.-Führer
Waldemar R o s e  aus Charlottenthal bei Lonsk, 
Kreis Schwetz; Unteroffizier Joh. D a i r i ­
sch e w s k i  aus Marienwerder. — M it dem Eiser­
nen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: 
Landwirtschaftsschuldirektor, Hauptmann W i t t  - 
p a h l  aus Marienburg; Gefreiter Hans Z i e l k e  
aus Schwetz; Gefreiter Hermann F e n s k e  aus 
Dirschau; Jäger Kurt R e i s k e  aus Dirschau; 
Unteroffizier V r e d e ,  früher Kontrolleur bei der 
städt. Straßenbahn in Hohensalza.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Die Wahl des Oberinspektors Ladis- 
laus Janicki zum 2. Gutsvorsteher-Stellvertreter 
für den Gutsbezirk Pluskowenz ist bestätigt.

— ( D a s  V e r d i e n s i k r e u z  f ü r  K r i e g s -  
Hi l f e )  wurde in Anerkennung seiner Verdienste 
um die Darlehnskasse des Reiches Herrn Geheimen 
Justizrat F. G r a t z m a n n  in Thorn verliehen.

— ( Di e  B e s t e u e r u n g  d e s  P e r s o n e l l ­
e n  d G ü t e r v e r k e h r s . )  Am 1. August d. Js . 
sind die neuen, die Bestimmung des öffentlichen 
Eisenbahn-Güterverkehrs betreffenden Vorschriften 
des Gesetzes vom 8. April d. Js : über die Besteue­
rung des Personen- und Güterverkehrs inkraft ge­
treten. Aufgrund der vom Bundesrat dazu er­
lassenen Ausführungsbestimmungen hat der Herr 
Finanzminister in Preußen mit der Erhebung und 
Verwaltung der Abgabe die Hauptzollämter und 
Zollämter beauftragt und als Oberbehörden die 
Oberzolldirektion bestimmt.

— (S  H e r s t e l l u n g  d e r  K a r t o f f e l ^  
V e r s o r g u n g . )  Bereits in den allernächsten 
Tagen wird eine Vundesratsverordnung erscheinen, 
die' unsere Kartoffelversorgüng aus der dies­
jährigen Ernte regelt. Die Verordnung, die nach 
langwierigen Beratungen mit Vertretern der Land­
wirtschaft, der Großstädte und der Arbeiterschaft 
ausgearbeitet worden ist, sieht zwar von einer 
völligen Beschlagnahme der gesamten Kartoffel­
ernte ab, es wird aber durch sie eine weitgehende 
Sicherstellung des für die menschliche Ernährung 
notwendigen Kartoffelbedarfs angeordnet.

— ( E r h ö h u n g  d e r  K ä s e p r e i s e . )  Die 
Zerstellerpreise sind für die Provinz Westpreußen 
um . 30 Prozent erhöht. Im  Kleinhandel kostet da-

Mark, Tilsiter 1,15, mit größerem Fettgehalt 
(25 v. H.) 1,60 Mark.

— ( V o r s i c h t s m a ß r e g e l n  g e g e n  Ru h r . )  
Es kommen noch immer, wenn auch meist leichte, 
Fälle von Ruhr vor, so neuerdings einer in den 
alten Häusern der Strobandstraße, der durch Haus­
mittel der Nachbarfainilien glücklich behoben wer­
den konnte. Besser ist aber, man beugt der Krank 
heit vor, und dies geschieht erstens, indem mall 
Obst und Milch nicht roh genießt, und zweitens, 
indem die Personen, welche die Mahlzeiten zube­
reiten, sich zuvor die Hände immer gut waschen" und 
sich auch sonst der größten Reinlichkeit befleißigen. 
Peinliche Sauberkeit ist das beste Vorbeugungs­
mittel gegen Ruhr.

— ( T h o  r n e r V i e h m a r k  t.) Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 24 Läufer, 46 Ferkel 
und 4 Ziegen aufgetrieben. Gezahlt wurden für 
Läufer 35 bis 130 Mark das Stück, für Ferkel 24 
bis 50 Mark das Paar, Ziegen 60 bis 100 Mark 
das Stück.

— ( Der  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Bund Schlüssel 
und eine Brosche.

Podgorz, 16. August. (Kirchliches.) I n  gemein­
samer Sitzung der beiden Körperschaften der evan­
gelischen Gemeinde, die im Pfarrhause stattfand, 
wurde beschlossen, als Kirchensteuer wie bisher 44 
vom Hundert der Einkommensteuer zu erheben.

Aus dem Landkreise Thorn, 16. August. (Vieh­
seuche.) Unter den Pferden des Besitzers Naß in 
Mlynietz ist die Räude ausgebrochen.

Aus dem besetzten Ostgebret, 14. August. (Jnter- 
nierung der Eidesverweigerer.) Wie die W a r ­
s chaue r  Zeitungen melden, hat der General- 
gouverneur angeordnet, daß den polnischen Offi­
zieren und Soldaten der Legionen, welche die Äb- 
legung des Fahneneides verweigerten, der Bezug 
der Gagen und Gebühren vom August dieses Jahres 
ab eingestellt werde Alle Legionäre, die den Eid 
nicht ablegten, wurden in Gefangenenlagern inter­
niert. Infolge der Agitation gegen die Eides- 
ablegung wurden auch mehrere Legionen-Offiziere, 
die sich an dieser Propaganda beteiligten, aus dem 
Heeresverbande der Legionäre entlassen, darunter 
auch aus Antrag des Kommandos der polnischen 
Legionen der Legionen-Oberst Noja, Kommandant 
der 3. Legionen-Brigade, und Legionen-Oberst- 
leutnant Galica.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 15. August. 
(Vrückenbrand in Warschau.) Die Poniatowski- 
Vrücke in Wa r s c h a u ,  die erst kurz vor dem 
Kriege mit einem Kostenaufwand von 22 Millionen 
von den Russen erbaut worden war, während des 
Krieges durch die abziehenden Russen gesprengt 
und von den deutschen Behörden wieder hergestellt 
wurde, ist gestern Nachmittag durch Feuer teilweise 
zerstört worden.

unter sich nicht übereinstimmen, so brauchen wir 
uns nicht zu wundern, daß sie mit der unseren 
vollends unvereinbar ist. Nach dem englischen Be­
richt haben die Engländer allein 253, mit den 
Franzosen und Belgiern zusammen 338 deutsche 
Flugzeuge abgeschossen. Als ihre eigenen Verluste 
geben unsere Gegner nur 129 Flugzeuge an. Die 
Mittel, durch die die Engländer und Franzosen 
eine für sie höchst ungünstige Rechnungen eine gün­
stige verwandeln, sind die aus früheren Berichten 
bekannten: Während die Engländer — um nur 
diese zu nennen - -  Lei sich nur die Flugzeuge als 
verloren zählen, die nicht zurückkehren, rechnen sie 
Lei uns als Verluste nicht nur die Flugzeuge, die 
nicht zuückkehren, sondern auch solche, die „zerstört", 
„steuerlos Heruntergetrieben" und „beschädigt zur 
Landung gezwungen werden. Daß ein Führer sein 
nur scheinbar steuerlos heruntergetriebenes Flug­
zeug wenige hundert Meter tiefer wieder „fangen" 
und nach seinem Belieben steuern kann, daß ein 
anscheinend beschädigt zur Landung gezwungenes 
Flugzeug in den meisten Fällen sofort wieder auf­
zusteigen vermag, das wissen die englischen Flieger 
selbst natürlich ganz genau; Gefangene haben auf 
Befragen auch offen zugegeben: der britischen
Heeresleitung genügt es, daß ein Flugzeug über­
haupt heruntergegangen ist, um es als einen eng­
lischen Sieg zu buchen. Aber auch in England 
mehren sich neuerdings die Leute, die diese allzu 
plumpe BilanZverschleierung durchschauen. So 
schreibt Sardonyx am 28. Ju li im „New SLcktes- 
man": „Offensichtlich bewahrt unser Bericht
Schweigen über unsere eigenen Flugzeuge, die 
„steuerlos geworden" sind. Solange unsere Flug­
zeuge nicht „vermißt" werden, d. h.,'solange sie nicht 
in den feindlichen Linien abgestürzt sind, verlautet 
nichts über den Schaden, den sie erlitten haben. 
Die zu simplen Zeitungsmänner und das englische 
Publikum werden dadurch in die Irre  geführt. 
Diese Art Schlauheit, die bei den Berichten über 
Luftkämpfe angewandt wird, erinnert zu sehr an 
die Arglistigkeit der wöchentlichen Berichte über die 
Schiffsverluste." — Eine bessere Rechtfertigung 
unserer Berichte können wir uns nicht wünschen.

Urieas-Merlei.

Misfkasteli.
(B ei sämtlichen A nsinnen sind N am e, S tau b  und Adresse 

des Fragestellers d-utllch anzugeben. A nonym .. Anfragen  
ka men nicht beantw orte w erden.)

L. K. Es gibt nur eine Festungsbauschule, in 
Berlin, mit zweijährigem Lehrgang. Vorbedin­
gung zur Aufnahme ist aktiver Dienst in einem 
Pionier-Bataillon. Wenden Sie sich an das Ersatz­
bataillon 17 hierselbst, das nähere Auskunft er-

10. k'rLrlsslZeü-SückaeutZelrL^
(236. KoiÜUllek preriSZ.) Klusserr-Dotter 12
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Nnf̂ vllo xo-roxsuo ÜVnmmor »lnä rnvi xlerck 
vinao xetstten, vnä rirur so einer unk iNe I-oss 
xlsiodor kuminvr In <!en Irvlösn XdtiMunHvn L nnn H

(O das  Oe^vLdr.) (X ac-däruak v erd a ten .)
In äer Vornüttaxs/ledunF wuräen 6o>vivne über 

S6 Llark Aeroben.
2 Oevsörme ru 60000 U  122973^
2 « en in v e  2Ü 20000 öl 113801- 
2 66>vinne su 6000 1̂ 166291 
2 Qevvinne rni 1000 1̂ 69357
4 Oe^vinns nu 500 U  2409 22891 
10 6r6vvinve ru 400 24489 73293 IIO626 110395

138166
24 Oe^vinne ru 300 K 15404 39393 53775 59299 

71034 99379 110412 156265 159253 172997 179157
191646

76 Oenlnne -u 200 1̂ 230 4221 4667 6355 6713 
7389 30160 36034 47626 49114 50258 69119 62947
80877 68753 95404 99173 101916 102143 122977 126640 
131009 132944 140216 146065 146449 155334 156453 
169263 159330 164752 170342 176742 185134 201311 
204942 216264 216379
In äer XLeblniltÄAkrnednnx vmräen (3exvinne über 

96 LlLrk xero^en.
4 Otzvnnve ru 3000 Ll 107551 115623 
2 Oe-ivinve siu 1000 Ll 6393 
6 Oo^inns 500 W 25605 185053 204640 
16 Oewinne 2N 400 Ll 9079 44700 95399 123537 

136962 146939 135007 196219
18 Keninns. LU 300 N  7309 37773 91620 103683 

131247 133672 144262 147737 218833
53 OeTvinve r,i 200 öl 909 3095 15135 17363

26400 23366 28634 41325 73429 74976 76638 89107 
L9177 94633 103191 104779 121526 129977 142332
155299 159190 171596 173319 177438 18V373 187604 
138881 212326 216433

Die Ä edunx äer 3. IvlAsse kimlet statt am 
11. und 12. LexLemder 1917.

Unsere Erfolge im Lttstkampf 
im Monat Zutt.

Im  Monat Ju li haben unsere Gegner auf allen 
Fronten im ganzen 236 Flugzeuge und 34 Ballone 
verloren. Wir haben demgegenüber 60 Flugzeuge 
und keinen Ballon eingebüßt. Auf die Westfront 
allein entfallen von den 236 außer Gefecht gesetzten 
feindlichen Flugzeugen 220, von den 60 deutschen 52. 
Im  einzelnen setzt sich die Gesamtsumme folgender­
maßen zusammen: 218 Flugzeuge wurden im Luft- 
kampf, 29 durch Fliegerabwehrkanonen abgeschossen. 
5 landeten unfreiwillig hinter unseren Linien. Von 
diesen Flugzeugen sind 98 in unserem Besitz, 115 sind 
jenseits unserer Linien erkennbar abgestürzt, 23 jen­
seits zur Landung gezwungen.

Aus dem amtlichen deutschen Bericht über die 
Ergebnisse der Luftkämpfe im Monat Ju li  geht 
hervor, daß unsere Gegner im letzten Monat rund 
viermal soviel Flugzeuge verloren haben als wir. 
Das ist ein Abschluß, der für die Tapferkeit unserer 
Flieger und für die Tüchtigkeit unserer Rüstungs­
industrie beredtes Zeugnis ablegt. Der französische 
Funkspruch und die „Times" haben aufgrund amt-

Die Belgier wollen angreifen.
Nach im Haag eingetroffenen Meldungen voll­

ziehen sich an der Westfront bedeutsame Verschie­
bungen. Es heißt, daß sich die belgische Armee 
mit zumindest fünf Divisionen an der in ihre 
zweite Phase tretenden Flandernschlacht beteiligen 
wird. Man spricht von einer engeren Kooperation 
des südlichen Belgi-erflügeks mit den Franzosen. 
Daß im belgischen Heere eine intensive Strm- 
mungÄ'nacherei zugunsten der Beteiligung an dem 
flandrischen EntscheiduN'gskämpfe betrieben wird, 
-erhellt aus Flugschriften und Gräbenzeitungen. 
Das Armeeblatt veröffentlichte eine Sonderaus­
gabe, die ihrem Inhalte nach nichts anderes be­
zweckt, als den Kampsmut der Pserarmee zu ent­
flammen und durch die üblichen Greuellegenden 
eine richtige Stimmung für den Angriff zu schaf­
fen. König Alfons, der in Bergues einem grotzrn 
Kriegsrat Loi'wHnte. besuchte die LMischen Stel­
lungen mit dem >G Rouauoy und
dem neuernaMtsn- Kr Eeuningk. Er
sprach anläßlich, einer Truppenvevue bei Lamper- 
nisse über die nahe bevorstehende Offensive seiner 
Armee und stellte einen sehr baldigen siegreichen 
Ausgang des Krieges in Aussicht. I n  verschiede­
nen belgischem Zeitungen, die in La Panne, Le 
Havre und Paris erscheinen, werden annexiomsti- 
sche Pläne der belgischen Regierung offen bespro­
chen und u. a darauf hingewiesen. daß das Grotz- 
herzogtmn Luxemburg mit Belgien vereinigt wer» 
den soll. EalaGer Zeitungen berichten, daß kürz-- 
lich eine Abteilung amerikanischer Genietruppen 
von England nach NordfraN'krerch befördert und 
mit der Anlage von Zufahrtsstra.ßen in dem ver­
bündeten Gebiete betraut worden ist. Amerikani­
sche Soldaten werden als Wachtposten in den 
nordsranzösischen Etappenze-ntren, wie St. Omer, 
St. Pd^azebrouck, Bergues usw. verwendet.

Hilferufe nach Japan.
Die militärische Lage gibt in Frankreich dau­

ernd zu ernster Besorgnis Anlaß. „Petit Pari- 
sien" erklärt, man müsse den übrigen Alliierten 
ins Gedächtnis rufen, daß es nicht genüge, die 
unglücklichen Rumänen zu beklagen; man müsse 
ihnen helfen. Die Einheitlichkeit der Front sei 
bisher immer eine leere Formel geblieben. Werde 
man jemals Gelegenheit finden, sie anzuwenden, 
die Armee in Mazedonien in Bewegung zu setzen 
und nötigenfalls die Japaner herbeizurufen? -  
Le Pays" hält den Eintritt der japanischen 

Armee in den Kampf gleichfalls für  ̂notwendig. 
Sie sei wünschenswert und möglich, umso mehr, als 
das Eingreifen der amerikanischen Armee noch 
nicht bald erfolgen könne. Die Einheitlichkeit der 
Aktion auf der Einheitsfront müsse wirklich endlich 
das Leitmotiv der Entente werden. — „Temps" 
bedM°rt. daß M)' ÄÄ mazedonischen Front immer 
noch Untätigkeit herrsche; Ne ernston Ereiginge m 
Rumänien hätten leider immer noo, keine Ruck- 
Wirkung auf die mazedonische Front gehabt.

Letzte Nachrichten.
Amerikanische PreWmme» 

über die Friedensanregung des Papstes.
A m s t e r d a m .  1K. August. Das Reutersche 

Büro bringt amerikanische PreMmmcn zu der 
Friedensanregung des Papstes. Danach erklärt 
„Ncwyork Herold", die vom Papst sorge,chlagene 
Wiederherstellung der besetzten Gebiete reich« ,r >- 
aus. und sordert vollen Schadenersatz, sowie Be­
strafung der sür den Krieg verantwortlichen ein- 
zelm-n Personen und Gesellschasteu. sowie ausdriick-

schaft dafür, dM es sein PerSrechsn nrcht wieder­
holen könne. Wenn der fürchterliche Mehltau des 
Prerchentums für immer zerstört seiu wird, dmm 
könne das deutsche Volk Rieden haSen, eher richt. 
Kern Friedensvorschlag, der nicht die Übergabe 
Deutschlands auf Gnade oder Ungnade enthält, ist 
der Erwähnung wert. —- „Newpork World" be­
schimpft den deutschen Charakter. — „Nswysrl 
Times" findet in dem Vorschlag des Papstes leine 
der von der Entente als besonders wichtig und un­
erläßlich hingestellten Friedenstzedingungen, will 
aber die Vorschläge als annehmbar fikr die Mittel­
mächte erkennen, abgesehen von der Behandlung 
der elsässischen, Trientrner, Triester und polnischen 
Frage auf der Friedenskonferenz.

Ll-Vssts-BeuLe.
L o n d o n ,  15. August. ReuLermeldung. Die 

Admiralität teilt mit: I n  den Letzten Wochen 
sind 14 Schiffe über Und 2 MLer 16W Tonnen ver­
senkt, 13 ohne Erfolg angegriffen woGem Drei 
Fischdampfer wurden versenkt.

Eins Dankrede Lloyd Georges an die Australier.
Lo n d o ' n ,  16. August. ReuLermeldung. Bei 

einem Frühstück zu Ehren von Hollman, dem 
Premierminister von Neu Südwales, sprach Lloyd 
George zunächst den Arbeitern den Dank des Landes 
für ihre Teilnahme am Kampfe an der Front und 
für ihre Arbeitsleistungen in der Heimat aus und 
dankte sodann Australien für seine Leistungen für 
die gemeinsame Sache und sagte, es sei unmöglich, 
die Qualität der australischen Truppen hinreichend 
zu schildern. I n  der Weltgeschichte gäbe es kein 
Beispiel, wie die Dominions dem Mutterlands in 
der Stunde der Gefahr Leigesprungen seien, gern 
und'entsprechend dem Vertrauen auf ihre Brüder­
lichkeit und ihr Verwandrschaftsgefühl. Australien 
fühlt ebenso wie England, daß hier für Australien, 
Kanada, Neuseeland und Südafrika Gelegenheit sei, 
im ganzen Umkreis des englischen Reiches eine 
Nation zu bilden; nur diese Vereinigung habe den 
Widerstand gegen Deutschland ermöglicht.

Die amerikanischen BurrdesLrüder in London»
L o n d o n ,  15. August. Neutermeldiwg. Ame­

rikanische TruippenMd heute durch die Straßen 
von London marschiert, von großein Mensthennwu-^ 
gen stürmisch begrüßt.

Die Haltung der russischen Regierung 
zur Stockholmer Konferenz.

P e t e r s b u r g , 16. August. Die Petersburger 
Telegraphen-Agentur meldet: ZU den in auswär­
tigen Zeitungen erschienenen Meldungen über die 
Haltung der einstweiligen Regierung zur Stock­
holmer Konferenz wird von zuständiger Seite mit­
geteilt: Die einstweilige Regierung ist der Ansicht, 
daß eine Lösung der Fragen von Krieg und Frieden 
ausschließlich ihr in Verbiudung mit den Regierun­
gen der alliierten Länder, die von den alliierten 
Demokraten unterstützt werden, zukommt. Die 
sozialistische Zusammenkunft in Stockholm — das 
hat die russische Regierung wiederholt zum Ausdruck 
gebracht — stellt eine Besprechung begrenzter poli­
tischer Parteien dar und kann somit in keiner Weise 
beanspruchen, Entscheidungen zu treffen, die irgend­
welche verpflichtende Bedeutung für die Regierung 
hätten.

Wilson rüstet weiter.
W a s h i n g t o n ,  15. Archnst. NerrKermelprchg. 

Präsident Wilson hat über 200 neue General­
majore ußld Brigadegenerale zur FühMMg Kör 
neuen Nationalarmee ernannt.

Berliner Borss.
D er freie Börsenverkehr bot beute dasselbe A ussehen w ie  

aestern. D ie Grimdstiliiimmg blieb im  allgem einen unverändert 
fest, das Geschäft nahm aber nur auf cinzelueu Marktgebieten  
größeren U m fang an. Am  Industriemarkt w aren bei B eginn  
die von den letzten T agen  her bekannten stürmischen Erschei­
nungen in w ahllosen Käufen des Publikum s zu bemerken. 
S p ä ter  wurde es indessen ruhiger und die Kurse konnten sich 
nicht voll behaupten. A ls  bevorzuat zu nennen w ären R ilstu ngs. 
werte, w ie N elnm etall. deutsche W affen und K öln .N ottw ei!er , 
ferner Thale, Erdöl, R ütgers-W erle . D eim ler w aren stark schwan­
kend, M ontanwerke hatten bei m äßigem  Geschäft leichte Des- 
serungen auszuweisen. A m  Schiffahrtsaktienmarkt gingen H a. 
pag, L loyd  und Argo zu anziehenden Kursen um . D er V er- 
kehr in fest verzinslichen Papieren  verlief still. Auch A rbitrage- 
werte hatten keine lebhafteren Umsätze zu .verzeichnen

A m s t e r d a m ,  15. August. Wechsel aus B er lin  33 ,50  
W ien 21.25 , S chw eiz 53.75, K openbagen 72,45 , Stockholm  
79.25 , New york 239, London 11.39,  ̂P a r is  41,470z. — 
Lustlos '

A m s t e r d a  m . 15. August. L einöl loko 74's4 per S ep tem b . 
7 3 ' s per Oktober 75. N üb öl loko 118.

Notierung der Divisen-Kurse an der Berliner Börse.
Für.telegraphische

A uszahlungen: 
Holland (100 F l  >
Dänemark ( l 00 K ronen) 
Schweden (100 Kronen) 
N orw egen (100 Kronen) 
Schw eiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 K r) 
B ntgarien  (100 L eva) 
Koustantinopel 
S p an ien

a. 15 . August
Geld  
297̂ 4 
214  
2 2 9 's, 
214^ 
149'>4 
61.20  
80' 2
19,90
127^

B rief  
298 '1
2l4l
225»s.
2151i,
160
64,30
tu'/,

29
1280

a. 14. A ugust
G eld
297^4
214
2 2 8 ',,
2 1 4 » ,
148',,
64,20
80-/,
19,90

1271/2

B ries

N .
228^
215'r
149
64,30
8U,,
SO
>28" ,

lichen M aterials gleichfalls eine Gegenüberstellung ^  ^
der beiderseitigen Lustsiege veröffentlicht. Wenn ^Hen Schadenersatz durch D sch g-

MeNorologchhs Beobachtungen zu Thor«
»o>» 16 . A ugust I-.ÜH 7 Uhr.

B a r 0 ,» e t e r st a n d: 760,8 mw
W a s s e r s t «  n d  d e r W e i c h  s e i -  0.4Ü M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -p  >4 Grad C elsius.
W e t t e r :  trocken W i n d :  W etten .

D o m ! 5 .  m orgens b is  1 6 . m orgens höchste T em peratur:
-l- 23 G rad C elsius, medrlgste -s- 13 Grad C elsius.

W e t t e r  a n s a g e .
(M itte ilu n g  des W etterdienstes in  B rom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für F reitag  den 17 . August: 
Zeittveise heiter, strichweise etw as R egen .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag  den 17. August

Altstädtische evan g l. K irche. A bends 6 Uhr: Kriegsgebetse 
anbricht. P farrer L ic. F reytag .



Nach d re ijäh rig em  schwerem K riegsdienst im  besetzten
Feindesland im -------- fand am 26. Ju li d. J s . in treuester
Pflichterfüllung den Heldentod fürs Vaterland mein in- 
nigstgeliebter, teurer Sohn, unser herzensguter, unvergeß­
licher Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der

Kaufmann llvivriek kuvk8
Gest. in einem Landw.-Inf.-Regt.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes, 
im 37. Lebensjahre.

Thorn den 16. August 1917.
I n  tiefstem Schmerze, n am en s der Hinterbliebenen: 

H S l r r r l o k  V 'u o l L S .

Statt besonderer Anzeige.
Heute Morgen 4 Uhr entschlief sanft, nach 

langem, mit Geduld - getragenem Leiden unsere 
geliebte, gute Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter,

Nmi A v is  X-W
geb. I l l m o r  

im 7 7 . Lebensjahre.
Dies zeigen tiesbetrübt an
Thorn den 16. August 1917

klisrlottk kSi8tzII, geb. kaun, Culmsee, 
kraor Kann, Wandsbek, 
kritr lismi, Thorn,
Lvos L»uv, Thorn, 
kertli» Lsuii,. geb. voose, Wandsbek, 
llertli» liruin, geb. ksimIimiiK, Thorn, 

und 6 Enkelttnder.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 19. 

August, nachmittags 2 ^  Uhr, von der Leichenhalle 
des evangel. Friedhofs" in C u l m s e e  aus statt.

Am Dienstag, nachmittags 5 Uhr, 
verschied nach kurzem, aber schwe- 
rem Leiden mein lieber Sohn, 
B ruder und Neffe

O r k s r
im Alter von 7 Jah ren .

Dieses zeigt tiesbetrübt an 
Thorn, Weißhoferstr. 38.

den 16. August 1917
Witwe L n n s  L im nzf.
Die Beerdigung findet am F rei­

tag, nachmittags 3'sz Uhr, vom 
Trauerhause aus statt.^

,O öffentliche

ZWiOMsteigeriW.
M I M » »  »eil u .  O . M . .

nachmittags 5 Uhr,
werde ich in Z l o t t e r i e  nachstehende 

' Gegenstände
1 Kahn mit Fischerbude, 1 
kleiner Kahn, ein Tisch, u. a.m.

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer am Wege 
nach Grabowitz.

Thorn den 16. August 1917.
N n s u ? , Gerichtsvollzieher.

Handarbeitsunterricht
in

Klöppel-Spitzen.
Frivolitäten-Arbeit,

Filet-Gujpure,
Teneriffa.

Ausschriittsjtickerei, 
Knüpfarbeit re.

erteilt gewissenhaft in und außer d. Hause. 
' Grabenstc. 40.4 , gegenüber S tad ttheater.

Vornehmer Iom enheruk.
Erfolgreiche indiv. Ausbildung Wissen­

schaft!. Assistentinn, für Industrie, B e­
hörden, Institute durch die Chemie-Schule 
sür Damen in Berlin Lichterselde IV., 
Drakestr. 46.

A oiiü- !„!- Aavikriiiilkrrilht
Marienstr. 7, ptr.wird erteilt.

Morgen auf dem Wochemnarkt:
Größerer Posten

UM M All.
zmn Ess-n und Einkochen. Pfund 40 P fg,

1t!. Xv88. Ciümrklrllke?.
Täglich frisches

O k s  t
auch in größeren Mengen gibt ab

Kämpe.

, >!80WIV
Kllt möblier to /im m er

auk TaZe, IVoeden oä. Z onale  empkiekll
Note! - Vensrovat,

6 ereed testr. 8— 10, 1 Treppe.

Die Goldankaufsstelle Thor»,
am Seglertor,

ist künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Zeit wird Gold und P latin  in den 
Geschäftsstunden der Handelskammer gegen Quittung an­
genommen.

k r k ö k u n g  eSss k in k o m m s n s
ä u re k  V ersieberunA  v o n  T .eib ren te  be i ä e r

kreu88i86k6n 1ien1en-Ver8i6livrun^8-^n8ta1t.
8o1oL t b e Z in n e n ä e  ^ le ie b b le ib e n ä e  K e n te  tü r  M ä n n e r : 

be im  N n tr i t t s a l te r s la b r e ) :  50  1 55 H 60  s 65  ̂ 70   ̂ 75
M r l i e b  o/g ä e r  L in la § e : 7 ,248  > 8 ,2441  9 ,612  s l l , 496 > l ä M ' !  18 ,120  j 
Lei län g e rem  ^ n k s e lru b  ä e r  k en ten ^A b lu n Z  vvesentlieb  b ö k e re  L ä tre .

— —— —  ? ü r  k 'rau e n  A elteu b e s o n d e rs  T arife . — —-----—
V e rm ä ß e n  a l e r t e  L n ä o  1 9 1 6 :  1 2 4  A M io n e n  L la r k .  -

T a r ife  v n ä  n ä b e re  A uskun ft ä u re k  g
die Direktion äer Anstalt- Deriiu IV. 66- Kaiserkofstrasse 2. B

»  « sä» ÜWW!
Scheuerkater

wäscht, reinigt, putzt, desinfiziert alles und ist das bequemste, 
sauberste, billigste

Reinigungsmittel
für Haushaltungen, Küchen, Restaurants, Kaffees, Werkstätten, 
Fabriken, Büros, Schulen, Säle, Lazarette und Kliniken.

Scheuer-Kater säubert und putzt alle Metalle, Steine, 
Fliesen, Kacheln, Glas, Holz, ölgestrichene und lackierte 
Flächen, Maschinen, Instrumente, Geschirre usw.

Wie geleckt werden alle Fußböden bei Gebrauch des vor­
züglichen Mittels für Staubbindung und Fußbodenerhaltung

Marke Bohner-Kater.
Bohner-Kater ist fettsrei, fettet daher nicht ab, verhin­

dert Verharzung, hält den Boden frisch und ist bakterienfrei, 
wirkt auch desinfizierend.

Prospekte , und Eebrauchs-Anweisungen liegen aus. 
Gefäße sind mitzubringen.

O . Coppernikttsstvatze 19.

M. IM k M .
Zurückgekehrt 

8okla lVlsvrs.
DenWin.

2usobyeiä6-T,6brLv8taIt
V vu tsvks L sk le iäu llg s -U k sS o w is  

uriä M oüo-^ o aru sl-V v rlag  
M .v .  M a r i e n s ,  k r s n k k n r i  ». M.

a i d l  k l l i l r u f f M
A6Aev Provision kür ibre §u t ein- 

xekübrte O aw en-^loäe-Leituox.

Aormr LeiWiiS
nimmt jeden Wertgegenstand an und 
wird am Donnerstag den 8. August 
wieder geöffnet.

Geschäftszeit nur von 8 bis 1 Uhr.

Rtllt Aülilirkti!
empfiehlt

M tzä 8e!ii!!igK, M  a. U.

unzerreißbar, Stück 65 Pfg., Unterlagen 
zur modernen Frisur von 95 Pfg. an.

N .  ^ v rL 8 L S W 8 ir i ,  Thorn.

Garantol
frisch eingetroffen.
_____ llU nzr«  O irT » 8 « . Seglerstr. 22.

Flasche 75 P fg.
Allerbestes M ittel gegen Kopfläuse rc

Drogerie Ä oikill nLer, Breitestr.9.
äs. M . W 6 N tN 8 v i»

Reise-Fuhrmerk
zu haben ^ u lm e r  Chaussee 157. Tel. 803.

4xvtkekor Otto'8

fllleii
N äm orrbm äeri. 

Veräauuv^sstörurlA . 
Sebaobrsl 3.00 LIark,

IT 9 I I u o Vt z r  19, O eltreustr. 9.

Gebildete Dame,
welche schreibgewandt ist und leichtes 
Auffassungsvermögen besitzt, sucht bei 
M ilitärbehörde oder im Büro von sofort 
Beschäftigung.

Angebote erbeten unter IL . 1742 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Hiermit bestätigen wir, daß wir der Firma 6 .  v ' r l s o k -  
Thorn den Wiederverkauf unseres bei sämtlichen kaiserl., 
königl., städt. und Provinzialbehörden eingeführten, vorzüg­
lichen flüssigen

Scheuer-und Reinigungs­
mittel Scheuer-Kater 
und Bohner-Kater

für Thorn und Umgegend übertragen haben.

MSrkische Wachs-Industrie.
SsvK si»  L  irs o k u ltL , Biesdorf i. M.

Sarleniao»«M«ü»A»

k .  l l k S M .  8 . « . » . « .

Reisender oder Reisedame
mit sicherem , g ew and tem  A u ftre ten , zum Besuch von D ro g e rien , K o lo n ia l  
W arengeschäften re.. sür e inen  G e b ra u c h sa r tik e l gesucht.

ik lk . L v w L r r , Bochum. Postsach 208.
Erfahr. Buchhalterin
übernimmt Ordnen von Büchern und 
Abschlüsse stunden- und tageweise.

Gest. Angebote unter 1 7 4 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

ÄchlM Wler 
M Mühlakiltk

werden gesucht.
M eldungen sind zu richten an die

M IIIAr M M  Am».
______ Coppernikusstrane 14._______
W n s w ä r te v in  von sofort gesucht.

Mellienstraße 74, 2, l.

MmtUsckn
stellt sofort ein.

« e o r - L  M r e l , « ! .  BaugeschSft, 
Graudenzerstraße 69.

Lehrling
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul­
bildung wird von sofort für unser Kontor 
gesucht. M eldungen sind zu richten an die

I d m W M S Z . d . 1 1 . ,
Graudenzerstr. 106.

stellt ein. «tta »««>»-,
Vnu> und Kunstschlosserei, Brücksnstr. 22.

Helft unseren Verwundeten!

»I» Lotterie
des Z e n tr a l-M m ite e s

d es P re u ß W e n  L a n d es-V ere in s vorn R aten Kreuz.
Genehmigt für ganz P reußen.

Ziehung vom 28. bis 23. September 191?
im Z iehungs-Saale der königl. General-Lotterie-Direktion zu B erlin .

15997 Geldgewinne im Gesamtbetrage vons s o  o o o  M si-K
1 
1 
1
2 
2 
5

1V
70

bar ohne Abzug zahlbar!
G e w i n n - P l a n :

Gewinn von . . . . . . . .  . 100 000 Mk.
Gewinn von ..................................... .....  50000 Mk.
Gewinn von . . . . . . . . .  25 000 Mk.
Gewinne v. 15000 Mk. — . . .  30000 Mk.
Gewinne v. 10000 Mk. --- . . . 20000 Mk.

5000 Mk. - -  . . .  25000 Mk.
1000 Mk. - -  . . .  10000 Mk.

500 Mk. - -  . . . 35500 Mk.
100 Mk. - -  . . . 14000 Mk.
50 Mk. -  . . .  20750 Mk.
15 Mk. — . . .  230250 Mk.

Gewinne v. 
Gewinne v. 
Gewinne v. 

140 Gewinne v. 
415 Gewinne v. 

15390 Gewinne v.

Srigmalprers des Loses 3 M  Mk. S - M .  ^
Postgebühr und Liste 40 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer P ostanw eisung» die 
bis zu 5 M ark nu r 10 P f. kostet und sicherer a ls  ein einfacher Brief ist.

D o m b r o r v s k i ,  köuig!. Httlitz. Lsttkrit-ßiüiikhiiikr. T h o r u »
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Einen verheirateten

mit Scharwerkern sucbt per 11.11. d J s .
M ajorat Ostichau,

__________ Kreis Thorn. _______
___ Größere Anzahl

M b e i t e r
aus dem Bereich des 20. Armeekorps 
von sofort für längere Zeit gesucht.

Quartiere vorhanden. Reisegeld wird 
vergütet.

SchaWeister
mit 20—30 M ann wird eingestellt.

Varl KorvLillski,
TiesbauaeichSs«. G o lö a ,,. Milh°lmstr.

Ovdentl., zuverlässiger

für dauernde Beschäftigung gesucht.
0 .8 . Vistrivk L 8obu,

G . m. b. H.» Brertestraße 35.

Ein Arbeiter,
auch Kriegsbeschädigter, findet leichte B e­
schäftigung bei

Coppernikusstr. 41.
AeltererKutscher

für mein Dampfsägemerk sof. gesucht.
6. 8oppürt, FjWßr. U.

K k W .  L N U k s c h e
kann sich sofort melden.

Ein Lausjunge,
S ohn ordentlicher Eltern, von sofort 
gesucht. Brückenstr. 14, im Laden,

,_______  Ecke Iesuitenstraße

perfekt in Stenographie und Schreib­
maschine, möglichst Jakobsvarstadt oder 
Nähe Bahnhof Mocker.wohnhaft, per 1 
Oktober gesucht.

Angebote unter M . 1 7 3 7  an die 
Geschäftsstelle der „ P re s s e " .^

Aiizm M G
(kein Anfängerin) von sofort gesucht.

Angebote unter H .  1769 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Tüch«. Persönlichkeit
zur Wirtschaftsführung in frauenlosem 
H aushalt, von gutem Herkam., gesund u. 
anhanglos eo., in mittl. Jah ren , sofort 
oder 1. Septem ber gesucht. Angebote m. 
Lebenslauf und Gehaltsforderung unter 
8 .  1 7 5 2  an die Gesch der »Presse".

W  W M e l l l
"A eltere. zuverlaiffge
Frau ob. Mädchen

sür den Nachmittag zum täglichen A us­
führen eines Kindes gesucht.

Zu melden Brückenstraße 1 l. part.

gesucht.
Witze Wen

M eldungen zwischen 1—2 Uhr. 
MeNieustr. 79, ptr.

Arbeiterinnen
stellt ein Dampswiisch. Schneewittchen, 

Hofstraße 19.

- L l M M .
^  Gerechtestrahe ^
V on  Freitag bis M ontag:

Der Leochardritt.
Lebensbild aus dem bayerischen 
Hochgebirge zurzeit des Welt­
krieges von M axim ilian Schmidt. 

Münchener Kunstfilm.
Mädchen, die man nicht heiratet

Lustspiel.
S iehe In se ra t Freitag Abend.

Frauen
oder Mädchen

zum Flaschenspülen verlangt
D . Araberstraße 1 ^

« l A  W « I I
gesucht. Kakao Comp. Ik . ktziedLkät, 

Breitestraße 42. ^

Eine AuswSkterin
für den halben oder auch für den ganzen 
Tag wird verlangt.

Gerechtestraße 18^20, 2 Trp., ^

M M n  g e l n W .
Vor- und nachmittags 2 S tunden .

Katharinenstr. 4.

Srdentl. Aufwartms
verlangt. Parkitr. 20, 1. r. ^

IW iileM
Schulstraße 20. 2 Trp.. rechts.

Laulmückcken
oder Laufbursche gesucht.

V ü .  U v i L k o l ä ,
Thoru-Mocker._____zillm

kauft jedes Quantum
K errm annT  K om as,
H o n ig k n ch e n fab rik . Neustadt. Markt 4.

Lagerplatz
sucht S . I.Li»sLLl.

Gefunden in G lnske ein 
Portemonnaie mit Inha lt- 

Abzuholen Elisabetstraße 3, 2. ^

Schnilirzel Dmiitilhilt schlickn.
Abzuholen Artillerie-Werkstatt. ^

Die amtliche Gelvinnllste
der 2. Geld-Lotterie zugunsten des 
Kaiserin Auguste Viktoria-Hauses zur De*
kämpfung der Säuglingssterblichkeit irn
deutschen Reiche ist eingetroffen und liegt 
zur Einsicht aus.

v v r r r d i ' s ^ s l L l ,  
königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, E cke Wilhelms* 
_____ platz, Fernsprecher L42.

Täq icher Aalender

1SI7

August

Septem ber

Oktober

Hierzu zweites Blatt.

i
18
2S

Z!
22
29

^6
13
20



Nr. Thörn. Freitag den lil August Wir. 55° Zchrg.

Die prelle.
iZweltes Blatt.)

Waliser Karl von Österejeich-Ungxrrn.
(Zu seinem. 30. Geburtstage.)

EIm 17. August Vollendet Kaiser Karl von 
Österreich-Ungarn sein 30. Letbensjahr. Er ist 
^  Persenburg in Niederöst erreich geboren. Sein 
^ater war Erzherzog Otto, der jüngere Bruder 
7^  früheren Thronfolgers Franz Ferdinand, 
senne Mutter ist Erzherzogin Ma!ria Josepha, 

Schwester des Königs Friedrich August von 
Sachsen. Ain 21. Oktober 1911 verheiratete sich 
Kaiser K arl als Erzherzog Karl Franz Joseph mit 
^Herzogin Zita von Vourbon-Parma. Nach 

^  Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand 
^  23. Ju li  1914 ging die unmittelbare Thron- 
l^gerfchaft auf Erzherzog K M  Franz Joseph 
über. Die Anforderungen, die die ungeheuren, 
auf das Verbrechen von Serajewo mit Notwe'n- 
^Ä eit folgenden Ereignisse an den künftigen Be­
herrscher der Donaumonarchie stellten, waren 
^turgemätz ungewöhnlich ernst und schwer. Kaiser 
^arl hat sich im Kriege als tapferer und umstchti- 

Heerführer gezeigt, auf den alle seine Völker 
^st Vor traben blicken. Er ist unser treuer Ver­
endeter, der mit uns denselben Zielen zustrebt, 
^ sh a lb  vereinen sich die Wünsche des deutschen 
Kolkes an seinenr Geburtstage-mit denen der VÄ- 
ker der österreichisch-ungarischen Monarchie.

Die Wirkungen des H-Bootkrieges
in amtlicher Varftelluug.

(3. Fortsetzung.) ^
Schließlich hat man das Problem noch von fol­

gendem Gesichtspunkte aus betrachten wollen. 
Der damalige Marineminister Admiral Lacaze hat 

französischen Kammer zum Beweise, daß mau 
die Entente mit dem UMootkrieg nicht nieder­
r in g en  könne, die den alliierten und neutraler 
^Echevn zur Verfügung stehende Tonnage auf 40ZH 
Millionen angegeben. Diese Zahl ist wohl da- 
mirch gefunden, daß von der Welttonnage der 
Schiffsraum des Vierbundes, soweit er nicht in die 
Hände der Entente gefallen' ist, und die in der 
Ostsee und dem Schwarzen Meer eingeschlossenen 
dntentsschiffe abgefetzt sind. Sie mag als an­
nähernd richtig angenommen wenden. Falsch aber 
^  die daraus abgeleitete Schlußfolgerung des 
Admirals, daß dieser gesamte Frachtraum erst ver­
achtet werden müsse, um die Entente niederzu- 
Fwingea, so falsch, daß fie nicht nur in den mit dem 
Seeverkehr vertrauten neutralen Staaten, son» 
^ern auch in England entweder nicht beachtet 
Worden ist oder sogar ausdrückliche Ablehnung er- 
^hren hat. Daß sich der U-Vootkrieg nur gegen 

europäischen Mitglieder der Entente und vor­
nehmlich gegen den England versorgenden Fracht- 
*aum richtet, ist im vorstehenden dargelegt; daß 

dieser nicht gleichbedeutend ist mit dem 
^eltfrachtraum, liegt klar auf der Hand. Denn 
England zu Liabo werden und könncv z. V. Ame­
rika und Japan  auf ihre Seeverbimdungen nicht 
ne-rzichten. Der Handelsverkehr dieser und der 
anderen Anliegerstaaten auf dem Stillen, aber 
^ch auf dem Indischen Ozean ist so bedeutend 
^ud steigert sich vollends unter den Verhältnissen 
7^  Kriegszeit und dem Ausdehnungsdrang ihrer 
Ortschaft so sehr, daß er von der eigenen Ton- 
^g e  nicht bewältigt worden kann und fremde 

z. V. norwegische, in beträchtlichem Maße 
heranziehen muß, umsomehr, als die in Friedens­
räten stark beteiligte englische Tonnage nun aus- 
iällt. Auch die übrigen Flotten werden, soweit sie 
^cht auf England fahren, unter den heutige,! 
Verhältnissen von der Heimat dringend gebraucht, 
7^d im übrigen zum guten Teil für die Ozean- 
^h rt nicht brauchbar. Es kann deshalb schlechter­
dings uicht damit gerechnet werden, daß irgendwie 
Nennenswerter Frachtraum fremder Flaggen noch 
^  den englischen Seeverkehr eintreten sollte; was

dazu verfügbar war, ist schon vor dem Februar 
1917 von England mit allen Mitteln herangezogen 
worden. England hat alle Mühe, das festzuhal­
ten, was bisher seinem Seeverkehr diente.. Von 
der Rücksichtslosigkeit, mit der es dabei verführt, 
wissen die Neutralen zu erzählen.

überblickt man die ganze Frachtraumsrage 
ohne Voreingenommenheit, so versteht man Lloyd 
Georges beschwörenden Ruf: „Schiffe! Schiffe!
Schiffe!", um die Todesgefahr zu bannen, die sich 
über England durch den U-Boots-Krieg zusam­
menzieht. Man begreift dann auch, daß der P a r­
lamentsekretär des Munitionsministeriums, 
Kellaway, sich nicht scheute vor den Birminghamer 
Munitionsarbeitern auszusprechen, England werde 
unvermeidlich zu einem schmählichen Frieden ge­
trieben werden, wenn nicht ein Teil der Schiffs- 
verluste durch vermehrten Neubau ersetzt werde. 

,Daß dieser Ersatz in ausreichendem Matze nicht 
möglich ist, ersehen wir aus den vorstehenden Dar­
legungen.

I I I .
England kann auf den Frachtraum nicht ver­

zichten, weil es als Jnselreich auf den Seeverkehr 
als einzige Verbindung mit andern Ländern an­
gewiesen ist und wie kein Land sonst, im Laufs der 
letzten Jahrzehnte in immerstei'gendem Matze seine 
gesamte Volkswirtschaft auf die Einfuhr von Le­
bensmitteln, Rohstoffen und Halbfabrikaten ein­
gestellt hat. Von amtlicher englischer Stelle ist 
berechnet worden, daß von dem Gesamtverbrauch 
des JnselreiAes in den letzten Friedensjahren von 
Weizen nur 19 Prozent, von Butter. 25,1 Prozent, 
von Käse 19,5 Prozent, von Früchten 36,3 Prozenr 
und von Fleisch 57,9 Prozent in dem Vereinigtein 
Königreiche erzeugt wurden, wobei noch zu berück­
sichtigen ist, daß. die englische Viehzucht mit ihrem 
Futtermittelbederf ebenfalls beträchtlich auf die 
Einfuhr angewiesen ist. Der Zucker mutz vollstän­
dig aus dem Auslande beschafft werden. Die 
englische' Eisenindustrie bezieht, wenn man den 
Gehalt der Erze berücksichtigt, 50 Prozent der Erze 
aus dem Ausland. Die Bedeutung der Einfuhr 
für den größten englischen Industriezweig, die 
BaumwolliNdustrie erhellt aus der Tatsache, daß 
der Verbrauch an Rohbaumwolle in den Jahren 
1912—13 in Grotzbritannien größer war, als der­
jenige von Deutschland. Frankreich, Österreich und 
der Schweiz zusammengenommen. -

Bezüglich seiner gewaltigen überseeischen Ver­
sorgung lebt England heute von der Hand in den 
Mund. Bei Beginn der Seesperre waren seine 
Vorräte an Nahrungsmitteln und Rohstoffen knapp 
und eine Aufstapelung von Vorräten für eine län­
gere Zeitdauer hatte nickt stattgefunden. Ganz 
besonders gilt dies von Brotgetreide und Futter­
mitteln. Zwar hat die englische Regierung es für 
nötig befunden, nach devr Beginn der Seesperre 
alle Zahlenangaben über die eingeführten Men­
gen von Nahrungsmitteln und neuerdings auch 
von einzelnen Rohstoffen zu unterdrücken, aber es 
ist ihr durch dieses Verrohren nicht gelungen, den 
LaisächlicheN Mangel an Vorräten zu verheim­
lichen! I n  englischen Fachkreisen ist man sich 
dieses Mangels wohl bewußt. So konnte die 
„MormNgpost" in diesem Frühjahr den Brief eines 
Ge'Lr!eid.chäNdlers veröffentlichen, in welchem Dieser 
sich darüber beklagt, daß die früheren Minister. 
Asguith und Runeiman. obschon nachdrücklichst 
darauf hingewiesen, keine Maßnahmen getroffen 
hätten, um eine Lagerung des Getreides in großen 
Mengen in England vorzusehen. Vertreter der 
englischen Regierung haben es zwar in letzter Zeit 
aus'wohl zu verstehenden Gründen so hingestellt, 
als ob das englische Volk durch -eine stärkere Zu­
fuhr von Getreide in seiner VrotversorgunI 
sichergestellt wariden sei. Die Beschaffenheit aber 
des englischen Kricgsb rotes, über die weiter unten 
noch gesprochen worden soll, und die Weigerung 
der Regierung trotz heftigsten Einspruchs des 
Publikums, diese zu verbessern, sind vollgiltige 
Beweise für die außerordentliche Knappheit der 
Getreidevorräte, über die Versorgung Englands 
mit Butter hat vor . kurzen ein Fachblatt des 
Butterhandels berichtet, daß infolge der Verluste 
von Buttertriansporton, der häufig ohne entspre­
chende Kühlung vorgenommenen Verschiffungen 
und des Festliegens der Vorräte in Argentinien 
und Australien die Butterversorgu ng Englands in 
große Schwierigkeiten geraten sei. Nach einem 
Bericht vom 20. Ju li gehen die Vorräte an kolo­
nialer Butter in England zuende.

Ähnlich liegen die DiNge hinsichtlich der Roh­
stoffvorräte für die wichtigsten Industrien.

Die Arbeit der deutschen Zivilver- 
rvaltnng in Poleu.

Über die aufbauende, in jeder Beziehung 
mustorgiltige Arbeit der deutschen Zivilverwal­
tung in Polen berichtet der E. V.-Mitarbeiter der 
„Deutschen Kriegsnachrichten" in einer Reihe von Nachfolger in der Leitung

Aufsätzen, deren erster die Verhältnisse auf dem 
Lande und in den Städten schildert, wie sie nach 
dem Abzug der Russen waren, die gegen 800 000 
Landeseinwohner mit sich geschleppt haben, und 
wie sie dank der sachgemäßen, zielsicheren Arbeit 
der innerhalb zweier Jahre von 5000 auf 9000 
Köpfe angewachsenen Zivilverwalt ring geworden 
sind:

Die Hauptträger der Verwaltung waren an­
fangs die Kreischefs. Nur von einem Hilfsarbei­
ter begleitet, zogen sie in das Land, auf einsame 
Posten, in primitivste Verhältnisse. Zuerst sorgten 
sie dafür, daß auf dem platten Lande und den 
großen Gütern einfache Wohnstätten, nach Lan­
desbrauch aus Holz und Lehm aufgerichtet, neu 
erstanden und daß möglichst alles anbaufähige 
Land der Landwirtschaft wieder zugeführt wurde. 
Verlassene Güter wurden an polnische Nachbarn 
verpachtet oder von deutschen Verwaltern bewirt­
schaftet. Oft waren die Eigentumsvechältnisse 
absichtlich verwischt oder schwer feststellbar. Die 
Heranschaffung aller Wirtschaftsgeräte machte 
große Schwierigkeiten. Dann wurde aus der 
Praxis und den örtlichen Notwendigkeiten de» 
Augenblicks heraus vielfach eine Art Kreisord- 
nung geschaffen, die natürlich der gesetzlichen Ein­
heitlichkeit entbehrte. Anfang Januar 191k 
wurde daher auf der Grundlage der preußischen 
Kreis Ordnung eine allgemeine Kreisordnung er» 
lassen. Die polnischen Großgrundbesitzer nahmen 
sie zuerst mit gemischten Empfindungen auf, weil 
sie die Nützlichkeit eines kollegialen Zusammen 
arbeitens mit den Bauern nicht einsehen tonnten 
oder wollten. Heute jedoch ist es anders gewor­
den. Keiner möchte die Kreisordnung mehr mis­
sen, und Großgrundbesitz und Bauernstand arbei­
ten gern und willig gemeinsam an gemeinsamen 
Zielen.

„Für die Stadtgememden wurde eine Städte- 
verordnung erlassen. Sie gab den Städten Selbst­
verwaltung und Freiheiten, von denen sie früher 
nicht zu träumen gewagt hatten. I n  nächster Zeir 
soll ein polnischer Städtetag gegründet werden, 
der nach deutschem Muster die städtischen Kommu­
nalverbände zusammenfaßt. Unter der deutschen 
Herrschaft -haben sich die Schulen um 79 v. H. ver­
mehrt. Was das besagen will, geht daraus her 
vor, daß 70 v. H. der Bevölkerung Analphabeten 
sind! Die Sicherung der deutschen Schule hat sich 
der „Deutsche Schuln erein" in Warschau und der 
„Deutsche Landschulverb and" eb enda zur Pflicht 
gemacht. Beide bitten die deutsche Heimat um 
tatkräftige Unterstützung. Ein Schulgesetz zur 
Sicherung der deutschen völkischen Minderheit in 
Polen ist in Vorbereitung.

„Umfangreiche Arbeit erforderte die Seuchen­
bekämpfung. Der Pocken und der Cholera ist die 
deutsche Verwaltung völlig Herr geworden. Da- 
FleckfieLer und dessen Erreger, die Kleiderlaus, 
werden rücksichtslos und mit Erfolg bekämpft. 
Eine gänzliche Ausrottung dieser Krankheit war 
aber bisher nicht möglich."

Dazu kommen die Maßnahmen zur Überwin­
dung der Ernährungsschwierigkeiten — der von 
uns besetzte Teil Polens ist im Gegensatz zum 
österreichischen Bezirk LuMin. der fruchtbaren Bo­
den und rein agrarische Wirtschaftsstruktur besitzt, 
kein agrarisches Übe-rschußgebiet, sondern war schon, 
im Frieden auf Zufuhren von Getreide und Fleisch 
-aus dem Innern Rußlands angewiesen — und die 
Schaffung der „Polnischen Landes-DarlelMskasse",
eines zentralen FinanMstituts. Nach allede-n
sollten die Polen den Deutschen aufrichtig dankbar 
sein und auch an ihrer Stelle mitwirken, daß 
Dauerndes erhalten bleibt.

politische Tagerschau.
Abreise des Grafen Czexnin.

Die Novdldvutfche Allgemeine Zeitung" meldet: 
Die Be-sprechu-ngein zwischen dem RMskainzlsr und 
dem österreichM-unigarHche'n Minister das Äuße­
ren wurden am Mittwoch fortgesetzt und zuende 
geführt Um 1 ^  Uhr waren die österreichischen 
Gäste mit den Vertretern der deutschen Reichsre- 
giqerung beim Reichskanzler und seiner Gemahlin 
z7m Frühstück vereinigt- An ihm nahmen auch der 
türkische Botschafter und der bulgarische Eesäudte 
teil Mittwoch Nachmittag fand Zu Ehren de-> 
Grasen und der Gräfin Czernin ein Empfang ber 
dem Stellvertreter des ReichskanZlers, S taats- 
mrnister Dr. Helfferich statt. Mittwoch « e n d  ist 
der österrsichisch-ungavischo Minister des Äußer» 
Graf Ezernrn nach zweitägigem Aufenthalte in 
Begleitung der Legakionssekretärs Grafen Wal- 
terskirchsn und Grafen Dsmblin nach Wien abge, 
reist.

Wechsel in der Leitung des Kriegsamtes.
General Groener beabsichtigt, wtre der ' 

hört, ein' Kommando an der Front 
-anderweitige Tätigkeit zu übernehmen. Als sein

„Tag 
oder eine

General Scheuch genannt, dem der Ruf eines sehr 
tüchtigen, für die Leitung des Kriegsamtes beson­
ders geeigneten Offiziers vorausgeht. Bei Ge­
legenheit dieses Personenwechsels dürften die 
Änderungen der Kriegshilfspflicht und auch eine 
andere Ressorteinteilung des Kriegsamtes in 
Angriff genommen werden.

Die preußische Wahlreform.
Wie, der „Berl. Börsen-Lurier" hört, soll im 

R^chsamt des Innern ein Gesetzentwurf über eine 
anderweitige Zusammensetzung des Herrenhauses 
vorbereitet werden. Ferner soll ein Gesetzentwurf 
über die Neueinteilung der preußischen Wahlkreise 
in Vorbereitung fein. Wie das B latt aus Abge- 
ordinetenkreifen hört, soll das Herrenhaus nach 
dem Master der badischm Ständekammer refor­
miert werden.

Die Friedensresolutian und das ZMtrum.
Graf Hermann Stolberg-Stölberg hat dem ka­

tholischen „Westfälischen Volksblatt" mitgeteilt, 
daß er vorläufig seine Tätigkeit in der Zentrums- 
partei einstelle, und erklärte dementsprechend sei­
nen Austritt aus den Kreis- und Provinzialkoml- 
tees der Partei, denen er als führendes Mitglied 
lange Jahre angehörte. — Dieser Austritt dürfte 
mit der Erzbergerschen Aktion in Zusammenhang 
stehen.

Mißbrauch neuHraksr HHndelsschiffje durch die 
Entente.

Den deutschen Behörden ist ein Dokument dps 
französischen Kriegsministeriums in die Hand ge­
fallen, das den unzweideutigen Beweis liefert, daß 
sich die Entente neutraler Schiffe völkerrechtswi­
drig bediente, u,m dem deutschen U-Vootkrieg zu 
begegnen. In  dem Schriftstück, das aus P aris  
am 17. Februar 1917 von der Presse ab Leitung des 
französischen Kriegsministeriüms an den General- 
kommandanten der 7. Region nach Besanyon ge­
richtet ist, heißt es: Es ist verboten, Nachrichten
anzudeuten oder zu veröffentlichen über die Zu? 
rückhaktung neutraler Schiffe in den verbündeten 
Häfen, über ihren Flaggenwechsel und alle ande­
ren, infolge der deutschen Seesperre-Erklärung 
etwa zu ergreifenden Maßnahmen der verbündeten 
Regierungen. Die Veröffentlichung der folgenden 
Nachrichten bedarf der vorherigen Genehmigung 
des Marinemiinister-iUms durch die .Presseabtei­
lung: a) Schiffbau in den verbündeten Ländern, 
b) Bewaffnung französischer, verbündeter oder 
neutraler Handelsschiffe, wenn die Bewaffnung 
der letzteren in einem verbündeten Hafen erfolgt. 
Für den Minister und in seinem Auftrage der be­
vollmächtigte Leiter der Preffeabterlung P. Ma­
ri ejouls. — Hier wird also eingestaiDen, daß 
neutrale Schiffe in Entente-Häfen bewaffnet und 
somit dem Angriff deutscher U-Boote ausgesetzt 
werden sollen.

DTe Rationierung in Österreich.
Das Wiener Reichsgesetzblatt enthält eine Ver­

ordnung des VolksMnähru-ngsamtes, wonach die 
im Mai verfügte Kürzung der Verbrauchsmengen 
von Mehrprodukten außer Kraft gesetzt wird. M it 
Beginn der neuen Verbrauchsperiode, also nach 
dem 16. August, erhalten Schwerarbeiter 390 
Gramm Mehl, landwirtschaftliche Selbstversorger 
300 Gramm und landwirtschaftliche Schwerarbeiter 
360 Gramm Getreide, die übrige Bevölkerung 200 
Gramm Mehl pro Kopf und Dag. Als Neuerung 
ficht die Verordnung Zulagen in Gries, Rollgerste, 
Haferreis und Teigwaren im Höchstausmaße von

Kilogramm wöchentlich vor.
Italienisches Ministerrat.

Mailänder Blätter künden für Sonnabend 
Nachmittag einen »außerordentlichen Ministerrat 
an, woran alle Minister teilnehmen werden. Die 
Blätter legen diesem Minister rat großen Wert bei.

Arys dem Miisterlamde d̂ r Demokratie,
Die Londoner „Msrmngpost" veröffentlicht eine 

Zuschrift von Garland Wells, die dein Despotis­
mus der englischen P-artelpolitikev aufs schärfste 
gäißelt und dckrlegt, wie infolge der willkürlichen 
Verlängerung der Legislaturperiode und insbe­
sondere der Koalitionsregievung das englische Volk 
heutzutage auf die Leitung der Staatsgeschäfte 
nicht den geringsten Einfluß besitze. „M it unfvei- 
wMigem Humor", bemerkt das Schreiben, „sagen, 
unsere Minister, daß dieser Krieg zur Verteidi­
gung der Demokratie gegen den Despotismus ge­
führt werde. Jeder Grundsatz der Demokratie 
wird von der derzeitigen Regierung vergewaltigt, 
^n  einem Leitartikel schreibt dazu die „Morning- 
pdst": „Wir tdagen heute ein ebenso festes Kor­
sett, wie es der Preuße selbst täglich anzieht. Die 
Regierung schnürt fester, und kaum ain Wort 
wird darüber laut. Die Freiheit liegt in 'den letz­
ten Zügen. Die Demokratie befindet sich nach den 
bedauerlichen Zusammonbruch in Rußland auf dem 
Aussterbeetat. Die Demokratie hat bisher nicht 
ihre Daseinsberechtigung durch die Fähigkeit, sie M



vertMngem, bswirffsg. -Li-v Me F rM ert Ha4 d «  
drimAlrcheren Notwendigkeit der Sicherheit Platz 
gemacht."

Zur AusstandsLewegung in Spanien.
über blisiige Znsammenstöhe in Barcelosr«

teilt der Generaltapitän mit: Die öffentliche Ge- 
walt mähte, von den Wasfem Gebrauch machen. 
5 Personen wurden getötet, 9 verwundet. Trup­
pen unter dem Befehl dos Genoralstabschefs Wey- 
ler sind Zur Verstärkung in Barcelona ange­
kommen.

Zur Stockholmer Konferenz.
„Ha-vas" verbreitet evwen Auszug aus einer 

Rede dies fran-zöMen sogtalistischen Munitions- 
mtnffters Thomas, dve dieser am Sonntag rn 
Ghampigny hielt und worin er die Beteiligung 
der Franzosen an der Stockholmer Konferenz be­
sprach. Ist man bei Lloyd George und Rrbot 
schon phraisentriiefende Reden gewöhnt, so stellt 
diese DauerAistung doch einen Weltrekord auf dem 
Gebiete der Phraseologie dar, wenn man bedenkt, 
daß sie von einem Socialisten gehalten wurde. 
Thomas besprach in feiner Rede den „Geist", in 
welchem es möglich erscheine, an der Konferenz 
teilzunehmen, und zwar bestehe dieser Geist darin, 
„nicht für einen faulen Frieden oder für einen 
Verständigungsversuch" zu agitieren, sondern „um 
das Recht (auf Matz-Lothringen rc. Die Schrfft- 
ltg.) zu verkünden." — Reuter moldet aus Lon­
don: Der Paülamentsberich terstattor des „Daily
Telegnaph" schreibt: Lloyd George werde sofforr 
allgemeine Wahlen anberauMen, wenn die Arbei­
te rkonferenz am 21. August bei ihrem Beschluß 
bleibe, Vertreter nach Stockholm zu sch'ickon.

Sturz des Rrrbelkurses.
Der Rubelkurs ist an der Stockholmer Mrfe 

gefallen. Offiziell steht er auf 65, am offenen 
Markt 61 bis 62. Es ist dies der niedrigste Kurs, 
der je dagewesen ist.

Deußsche Kulturarbeit in Rirjmanren.
Von rumänischer Seite erfahrt die „Neue Zü­

richer Zeitung" aus Bukarest: Die deutsche Ver­
waltung hat die vollständige Ordnung in den be­
setzten rumänischen Gebieten wieder hergestellt. 
Alle Theater, Kinos und alle Schulen sind wieder 
geöffnet; auch die Erntearbeit ist sichergestellt. Die 
polnische Apathie der Bevölkerung verwandelt sich 
in Schadenfreude bei Niederlagen der Russen.

Der J^biläumsttag in Bulgarien.
Aus Anlaß des 30. Jahrestages der DHronbe- 

stei'gu'ng des Aaren Ferdinand fand, wie die 
bulgarische Telegraphen-Agontur meldet, in Sofia 
gestern Vormittag ein feierliches Tedeum statt, 
dem die Vertreter der Verbündeten und Neutralen 
beiwohnten. Gestern Nachmittag begab 'sich der 
Hoff nach Tirnorvo, um in der cklten bulgarischen 
Hauptstadt das Jubiläum Zu begehen. Don 
einer offiziellen Feier wurde wogen des Krieges 
abgesehen.

Deutsch-bulgarischer Telegrammwech^l.
Aus Anlaß des 36. Jahrestages des Regie- 

rungsantritts des Aaren Ferdinand fand, wie die 
bulgarische Telegraphen-Aggentur meldet^ zwischen 
dem Ministerpräsidenten Nadoslawow und dem 
Staatssekretär Dr. von Kühlmann ein herzlicher 
Telegrammwechsel statt.

Amerikanisch« Krirgsgchetze.
Ein Gesetzentwurff, der im amerikanischen Senat 

eingebracht worden ist. verbietet die Veröffent­
lichung von Nachrichten und Artikeln über die 
Fragen, die mit dem Krieg im Zusammenhang 
stehen, in deutscher oder einer anderen fremden 
Sprache, wenn sie nicht in der nebenstehenden 
Spaste auf englisch erscheinen. Ein anderer Ge­
setzentwurf sieht vor, daß amerikanische Bürger, 
die in den letzten 20 Jahren naturalisiert worden 
find, abgeschoben oder interniert werden können, 
wenn sie ungesetzlicher Kundgebungen überführt 
worden sind, die. zu einem Aufstand aufreizen.

Deutsches Reich.
Berlin. 15. August 1917.

— Zur Feier des 36jährigen Regiorungsfubilä- 
ums des Königs Ferdinand von Bulgarien fand 
heute Vormittag in  der katholischen Kirche ein 
feierlicher Festgottesdisnft statt. Der Kaiser ließ 
sich hierbei durch den Reichskanzler Dr. Michaelis 
vertreten. Die. bulgarische Gesandtschaft mit dem 
Gesandten Rizow an der Spitze war erschienen, 
außerdem nahmen zahlreiche Damen und Herren 
der Hofgesellschaft und der Diplomatie an dor 
Feier teil.

— Der „Reichsanzeiger" gibt bekannt, daß dem 
Kriegsminister von Stein der Rote Adlerorden 
1. Klasse mit Eichenlaub und Schwertern ver­
liehen worden ist.

— Nach der „Voss. Ztg." wird in das preußi­
sche Nahrungsmittelkommiffariat der 'bisherige 
Leiter der Reichskartoffelstolle Landrat Peter in 
leitende Stellung berufen.

— Wie der „Berl. Lokalanz." berichtet, hat -der 
Kölner Regiovungspräsident Dr. von Steinmeister 
sein Vntlassungsgefuch eingereicht. Die Kölner 
Bürgerschaft sieht den verdienten, seit 1905 amtie­
renden Regierungsprästdentsn nur ungern scheiden.

— Dem Leiter der Kartographischen Abteilung 
im Großen Eeneralstab. Oberstleutnant Joachim, 
ist nach schwerem Leiden in Berlin gestorben. Er 
war ein Sohn des 'berühmten Geigers Josepl 
Joachim.

T s ist wohl wenig beachtet worden, daß der 
bisherige Fuistitzminister, SLaatsmmistsr Dr. Base­
ler, in dem Augenblick, in dem er das königliche 
Handschreiben über 'die Verleihung des Ordens 
vom Schwarzen Adler empfing, erblich geadelt 
worden ist. Der Schwarze Adler-Orden bringt 
„ohne weiteres", d. h. ohne besondere Bsrleihungs- 
urkunde, den eEichen Adel mit sich. Infolgedessen 
erhalten bisher nichtadeliae Personen, die den 
Schwarzen Adler-Orden bekommen Haben, auch 
kein Ädelsdiplom, sondern einen Wappenbrief. 
Der Grund liegt darin, daß der Schwarze Adler- 
Orden altherkömmlicher Weise eigentlich nur an 
Edelleute verliehen werden kann. Wenn der 
König den Orden trotzdem an einen Nichtadeligen 
verleiht, so wird dieser mit dem Empfange geadelt.

Ernährungsfraaen.
Beschlagnahme des Wildes?

Laut „Berl. Tagebl." beabsichtigt das Kriegs- 
ernährungsamt, das Wild zum größten Teil bei 
den Jägern zu beschlagnahmen und gegen die 
Ausfuhrverbote der Landräte einzuschreiten.

kriegswirtschaftliches.
Zur Förderung des KöhlenLeOgLauies sollen 

sämtliche gelernten Kohlena-rbeiLer in allen sächsi­
schen Truppenteilen sofort -der Heimat üborwiesen 
werden, auch -wenn sie noch nicht namentlich ange­
fordert sind. Sie sollen alsdann durch die Kriegs- 
amtsstell-e sofort dem Bergbau zur Verfügung 
gestellt werden.. <

Einschränkung der Kokserzeugung. Der Reichs" 
kommiffair für KoHlenvertoilung ordnete - ab 
15. August eine allgemeine Einschränkung der 
Kokserzeugung von 6 Prozent an. Die Einschrän­
kung soll äuff die in den Monaten Jun i—Ju li im 
Tagesdurchschnitt erzeugten Mengen berechnet 
werden und erstreckt sich sowohl auff die zum Ver­
kauf gelangenden als auch auf die zum Selbstver­
brauch der Hütten dienenden Mengen.

Gegen die Zusammenlegung der Bäckereien.
Der Bäckerrnnungstag der Provinz Sachsen so­

wie Anhalts und Thüringens nahm eine Ent­
schließung an, in der er gegen die von der Regie­
rung geplante Zusammenlegung von Vyckereibe- 
trieben Einspruch erhebt. Zur Begründu-g würde 
u. a. angeführt, daß eine Ersparnis an Menschen- 
kräften durch die ZufammeNleguntz nicht erreiche 
werde, da neun Zehntel der Bäckereien mit Lehr­
lingen ihre Betriebe aufrechterhielten. Eine 
bessere Ausnutzung des Mehles sei, wie die 
Musterbetriebe ergeben haben, durch Großbetrieb 
gleichfalls nicht- zu erreichen. Desgleichen wiege 
dre Kohlenersparnis gering gegenüber, der Ver­
bitterung^ die in das Bäckerei-gewerbe durch die 
Ausschaltung selbständiger Betriebe gebracht 
werde. Wenn die Regierung dennoch auf ihren 
Willen bestehe, 'so mögen die Vorschriften für die 
Zusammenlegung wemMens unter HMzuzichung 
von Bäckereiffachleuten festgesetzt werden.

892 Kriegswirtschastsordnungen. I n  der „Deut­
schen Juristenzeitung" wMt Eerichtsasieffor Msnwv, 
der Vorsitzer der Preisprüfungsstelle Muhlheim 
a. d. Rühr nach, daß sich die Zahl der Verordnun­
gen auf dem Gebiete der LebensmMelbefforgung 
und zur Regelung des Verkehrs mit Gegenständen 
des notwendigen Lebensbedarfs nach Ausscheidung 
der außen Geltung gesetzten Verordnungen gegen­
wärtig auf 892 belauft. Zu bemerken ist, daß es 
sich hierbei um Rsichsgesetze, VundesraLsverord- 
nungen und im' Reichsgesetzblatt, sowie den 
preuMchsn Mnisterialblätterm veröffentlichten 
Bekanntmachungen handelt, die Unmaffe der 
Landes-, Kreis-, Bezirks- und städtischen Verord­
nungen mithin also. nicht berücksichtigt find.

Studentinnen als MuinLionsarbeiterinnen.
Wie der „Berl. Lokalanz." berichtet, habe eine 

Versammlung der Studentinnen der Universität 
Münster i. W. beschlossen, in die Reihen des Mu- 
nitionsarLeiterinnen M treten. Ein Transport sei 
bereits nach einer Fabrik an der Ruhr abgegangen.

Ausland.
Hongkong, 14. Auguist. Dr« GeKäuix dor Dc-ut, 

schon Bank E rd e n  versteigert und von S ir Paul 
Thäter um 33S V00 DoÄar erworben.

provinziamachrichten.
SLrasburg, 5. August. (Ein russischer Gefange­

ner). Mr mit mehreren andern im Walde bei Forst- 
hausen arbeitete, bedrohte den sie beaufsichtigenden 
Wachmann mit der Axt und wollte ihn erschlagen. 
I n  der Notwehr machte der Wachmann von ferner 
Schußwaffe Gebrauch und tötete den Angreifer auf 
der Stelle. Die Kugel war mitten durchs Herz ge­
gangen.

Tuchel, 5. August. (Leichenfund.s Wie die 
„Flatower Ztg." berichtet, fanden Soldaten im 
Schilf des Glemboczek-Sees eine Leiche, die schon 
stark in Verwesung übergegangen war. Man ver­
mutet, daß es sich um das Kinderfräulein Jwa- 
nowski aus Graudenz handelt, das hier in Stellung 
gewesen war und sich am 14. Ju li d. Js . enffernt 
hatte, mit der Angabe, zu Verwandten reisen zu 
wollen. Bald darauf fand man am Ufer des Sees 
einen der I .  gehörigen Rock. Es wird angenommen, 
daß die I .  freiwillig den Tod gesucht hat.

Stargard, 8. August. (Aufgedeckte BluttaL.) Im  
Walde bei. Zachan wurden vor einigen Tagen ein 
menschliches Skelett und bei näheren Nachforschun­
gen, in der Nähe verscharrt, ein menschlicher Leich­
nam gefunden, die Leide die Spuren gewaltsamer 
Einwirkung trugen. Durch die eingeleitete Unter- 

. suchung ist festgestellt worden, daß sich an der Stelle 
K Zwischen vier.flüchtigen 'russischen ^Krtegsgefäntzesten 

 ̂ eine Blüttät abgespielt hat. Der Mörder, der sich 
in^Mettin in Gewahrsam befindet, hat bereits ein

Geständnis abgelegt. Danach soll unter den vier 
Flüchtlingen ern Wortwechsel über die einzuschla­
gende Wegrichtung entstanden und der eine mit 
einem Messer tätlich geworden sein, worauf er mit 
einem Beil zu Boden geschlagen wurde; das gleiche 
Schicksal erlitt ein zweiter Genosse, der ebenfalls 
auf ihn, den Festgenommenen, eingedrungen fei.

Pelplm. 11. August. (Verkauf eines polnischen 
Gutes in deutsche Hand.) Der „Kurjer Poznanski" 
berichtet: M an vernimmt, daß Herr Joseph Pa- 
szotta sein 2000 Morgen großes Gut Janiszewo 
bei Pelplin für 1100 000 Mark an fremde Hände 
verkauft hat. Der Ersteher soll der Oberleutnant 
Pemmel aus Sachsen sein. Herr Paszotta kaufte 
das Gut vor 9 Jahren von Herrn Trzebinski für 
650 000 Mark, behauptet, daß er vorläufig Ja n i­
szewo nicht verkauft, sondern dem Herrn Pemmel 
für 15 oder 18 Jahre verpachtet habe; für das I n ­
ventar habe er angeblich 305 000 Mark und für 
den Morgen. 15 Mark Pacht erhalten. Alle An­
zeichen sprechen jedoch dafür, daß Paszotta das Gut 
Janiszewo tatsächlich verkauft hat. I n  diesem 
Falle müßte man den Verlust eines so großen pol­
nischen Landgutes bedauern.

RaftenLurg, 10. August. (Wanderlehrerin.) Der

der Vaterl. Frauenvereine in enger Fühlungnahme 
mit den Vorsitzern der Zweigvereine und den Ge­
meindeschwestern die Aufgaben der Vereine in jeder 
Richtung zu fördern.

Bromberg. 10. August. (Diebesfrechheit.) Als 
Heute in früher Morgenstunde eine Bewohnerin 
eines Grundstücks in der Hoffmannstraße den Ge­
müsegarten betrat, fand sie dort einen halb­
wüchsigen Burschen, der auf einem O b s tb a u m  saß 
und ganz. gemächlich Obst in einen Sack stopfte. Sie 
stellte ihn zur Rede, der Bursche aber ließ sich da­
durch nicht weiter stören, sondern äußerte ganz 
frech: „Ach, gehen Sie. doch lieber schlafen!" Dann 
zog er es aber doch vor, schleunigst zu verduften. 
Er ist jedoch erkannt und Anzeige erstattet worden.

Hohensalza, 13. August. (Rekord-Ernten in Früh­
kartoffeln) haben einige hiesige Landwirte zu ver­
zeichnen. Es wurden auf dem Morgen über 
70 Zentner erzielt. Die Ernte in Spätkartoffeln 
ist bis jetzt ebenfalls sehr aussichtsreich.

Czarnikau, 8. August. (Vom Blitz erschlagen.) 
I n  Gwray wurde der Lehrer Maciejewski in seiner 
Wohnung vom Blitz erschlagen, während seine in 
demselben Zimmer sich aufhaltende Gattin mit dem 
Schreck davonkam.

Schmiege!, 9. August. ( In  einem Kleiderkasten 
erstickt.) Tot aufgefunden wurde in einem Kleider­
kasten der 8jährige Sohn des Arbeiters Rosolski 
in Wielichowo, der sich dort. zum Schlafe nieder­
gelegt hatte. Der Deckel ist wohl, als der Knabe 
eingeschlafen war, zugefallen, und der Knabe ist 
dann erstickt.

rokalnachrichten.
Zu? Erinnerung 17 August. 1916 Eroberung 

von Florina in griechisch Mazedonien. 1915 Er­
oberung der Festung Korona. Erfolgreiches See­
gefecht mit englischen Kreuzern bck Horns Riff. 
1914 Eroberung der letzten Forts von Lüttich. 1913

Protest der Vulgären gegen den Vonmarsch der 
Türken. 1887 * Karl, Kaff er von Öfterreich. Kö­
nig von Bayern. 1870 Seegefecht zwischen deutschen  
und französischen Kriegsschiffen vor der Insel 
Rügen. 1866 Friedens-vertrag zwischen Baden 
und Preußen. 1863 Deutscher Fürstentag HU 
Frankfurt a. M. 1812 Napoleons Sieg über die 
Russen Lei Smolensk. 1789 ff- König Friedrich der 
Große.

Thorn, 16. August 1917
— ( K r i e g s b e i h i l f e n  f ü r  L e h r e r  iw 

H e e r e s d i e n s t . )  Die Regierungen haben soeben 
Anweisung erlassen, daß nach höherer Anordnung 
auf die laufenden Kriegsbeihilfen, die Lehrer im 
Heeresdienste mit Gemeinen- oder Gefreiten- 
löhnung grundsätzlich erhalten sollten, die ihnen 
von der Militärverwaltung gewährten Bezüge ein­
schließlich der Ersparnisse an Kost, Quartier, Be­
kleidung usw. anzurechnen sind. Demgemäß kann 
unverheirateten Lehrern ohne Angehörige, die im 
Heeresdienst mit Gemeinen- oder Gefreitenlöhnung 
stehen, eine laufende Kriegsbeihilfe nicht gewährt 
werden. Welche laufenden Kriegsbeihilfen unver­
heirateten Lehrern mit Angehörigen oder ver­
heirateten Lehrern im Heeresdienst zustehen, ste^ 
noch nicht fest. Die Entscheidung darüber wird 
demnächst ergehen.

— (Nach dem  G a s  auch d ie  E l e k t r i z r -  
t ä t . )  Eine für das ganze Reich giltige Ver­
ordnung— die bisherige betraf nur Groß-Berlin 
zur Einschränkung des Elektrizitätsverbrauchs 
dürfte, nach der „Voss. Ztg.", in den nächsten Tagen 
erscheinen. Die Bestimmungen werden von dem 
Reichskommissar für Elektrizität und Gas erlassen 
und gelten einheitlich für das ganze Reich. Dre 
maßgebenden Stellen sind zu der Überzeugung ge­
langt, daß eine Einschränkung des Elektrizitäts- 
verorauchs mit Rücksicht auf die Kohlenvorräte un­
bedingt erforderlich ist. Eine der wichtigsten Be­
stimmungen der neuen Verordnung verbietet dre 
Anlage von neuen Anschlüssen. Der Verbrauch an 
elektrischem Licht und Kraft wird in gleicher Weise 
eingeschränkt. Die Verordnung lehnt sich in vielen 
Punkten an die Gasverordnung an. Die einzelnen 
Gemeinden haben Vertrauensleute zu ernennen, 
die für ihren Bezirk die für den Verbrauch ftM" 
gegebenen Mengen festsetzen. Eine der wichtigsten 
Aufgaben des Reichskommissars Lei der Aus­
arbeitung der Verordnung war, die sog. Spitzen- 
belastung der Elektrizitätswerke in den Nach­
mittags- und Abendstunden herabzumindern. Dre 
Polizei wird wohl den Beginn der Theater vor­
aussichtlich wieder auf einen späteren Zeitpunkt 
verlegen. Die Lichtspieltheater werden auf dre 
Nachmittagsvorstellungen wohl gänzlich verzichten 
müssen und erst etwa um Vs8 Uhr mit ihren Vor­
stellungen beginnen können. Selbstverständlich wird 
die Beleuchtung in den Theatern ebenfalls auf das 
unbedingt notwendige Maß eingeschränkt werden. 
Die Bühne selbst wird von den einschränkenden 
Bestimmungen voraussichtlich nicht betroffen.— ( Ke i n e  B e s c h l a g n a h m e  von  P r i v a t
k l e i d u n g  u n d  -wüsche. )  Gegenüber ver­
schiedenen Gerüchten, daß mit einer Beschlagnahme 
von Kleidern und Wäsche gerechnet werden musst, 
wird von unterrichteter Seite ausdrücklich erklärt, 
daß eine solche nicht geplant ist. Alle Furcht vor 
einem bevorstehenden Eingriff in die Privat- 
bestände ist daher völlig haltlos.

UMW
mit 4« Gartenland, in einer Thoruer 
Vorstadt gelegen, ist altershalber zu ver­
kaufen. Z u  erfragen

5U. M arktftraße 8, L, l.

M. HairsgvrinVstiick
in der Bromb. Borst, umzugshalber 
zu verkaufen. Angebote unter 'Hf. 1599 
an die Geschäftsstelle der »Presse".

Vevsch. gebr. M öbel
zu verkaufen.______  Vachestraße 16.

W tzer S-iegel
m ü Goldrahmen zu verkaufen.

Zu ersr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

zinibadewanne,
Motoapvnrat

(Leönhürd neu) preisw ert zu verkaufen.
MeMenstratze 79, ptr.

Zwei jungr Pferde, 
ein wenig gebr. Rollwagen, 
ein gebrauchter Federwagen

stehen zum Verkauf. Hofstraße 3.

Enten
hat abzugeben

V .  V s k t r o r i Ä t ,  Roesnerstr. 2.

banse» gesucht,

Ein Teppichs
gebraucht, noch gut erhalten, möglichst 
grünes Muster, zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1757 an die Ge- 
schäfisstelle der „Presse". ______

Ein Fahrrad
steht zum Verkauf. Mellienstraße l16.

Ein fast neuer
Handwagen

guterhälten, zu verkaufen.
Seglerstraße

W M  LMklII
zu verkaufen.

Ein Arbeitspferd,
ein guterhalt. UrrLerkwagev,
ei« offener Wagen
zu verkaufen. Culmer Chaussee 157.

Honig.
Viktoria-Park.

Größere Gutsposten

S troh
zum Pressen und Häckselschneiden, auch 
fertiges Preßstroh kauft ab allen S tationen 
und erbittet Angebote. Leistungsfähige 
Strohpressen und Häckselmaschinen werden 
auf Wunsch gestellt. Freigabe wird erwirkt.

Deutsche M M W t i m k e ,
HkULstnv V»k»r»6ir, Dmrzig, 

Fernruf 1769._____ D rah tad r.: dimmer.

Ein Pferd
sieht zum Verkauf.

Culmer Chaussee 56 a .

I M e  Z W .
grau, schwarz-weiß gefleckt, erstklassiger 
Begleit-, W ach-und Renommierhund ist 
des. umständehalber billig in gute Hände 
zu verkaufen. Angebote Thorn, Iakobs- 
vorstadt, Leibitscherstr. Lö o, ptr., l.

2  trag. Kaninchen
und ein 4 teiliger

Kaninchenstall
sofort billig z» v-rkauf-n.

Tuchmacherstr. 21. 2. links.
Wegen Aufgabe der Topfkuttur habe 

noch ungef. 8000 1 0 - 1 1 'I . , - 1 3 - 1 S —20 
Zentimeter große

M m iiW e.
W i e  SS M  k l i s

zu verk. kow m vrsrrL v, Schwerinstr. 8.

Großer, moderner,
Heller Laden

 ̂ mit anschließenden Wohnräumen ! 
zu vermieten.

A l. 8 i i e s .  Elisabethstr. 5. >

7-Zimmerwohnung
!m 1. Stock ab 1. Oktober zu vermieten. 

Auskunft
Brückenstraße 10, parterre.

Wohllllllgeu,
Schltlstr.11, Hochptr., 7 Zimmer, 
Schulstr. 13, 2. Etg., 5 Zimmer,
sämtl mit reicht. Zubehör, G as u. elektr. 
Lichtanlage und G arten, auf Wunsch mit 
Pferdestatt und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermieten.

6. 8vMrt, FjscheUU.
m öbl. Z im m e r m. 2 Betten v. sogt. 
zu verm. Seglerstr. 28, 3 Tr.

sof. zu verm. Culmerstr. 5, 2, rech ts^ . 
« M b t t e r t e s  Z im m e r mii 2 2 ° " '  
«V» gestellen zu vermieten. ^

Keine M arktftraße^:
y  g r . g u t m öb l. Z im m e r. Zenttaih^ 
"  Bad, G as, Bnrscheng., sof. zu verM. 
Bes. n. Uhr abds. Wilhelmstr. 7 ^

sofort zu verm. Gerechteste. 33,2 . E tg ^ ,
FLLut m öb l. Z im m e r zu vermietê  

Gerechtestr. 18120, 2 , ^
W e g .  m öb l. V o rd erz im ., fep. VittS'- 
^  vom 15. 8. z. verm. Gerechtestr. 3 3 ^  
M b l.Z im .. sep.Eing.,z.v. Gerechtestr.3^,p2

0u vermieten sre im dl. nröbl. Z ^  
^ von sof. od. später. S chulstr^40^

W i l i i i i l i i l l s s t s i i c h t
Zum 1. Oktober gesucht

Wohnung
von etwa 7 Zim mern und Zubehör wll 
B ad, Gaseinrichtung, elektr. Licht, gu- 
ausgestattet, in gutem, massivem H a"st 
der Bromberger Vorstadt. ^

Angebote unter V .  1729 an die 
schäftsstelle der „Presse".________ __

2- oder Z-Mmerwohm
in der S ta d t od. Wilhelmstadt m. 
Licht und allem Zubehör per sofori 
1. 10. zu mieten ges. Angeb. u. V . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

vorzugt, zum 1. 10. zu mieten gesucht/,, 
Angebote unter 1 7 5 1  an o"

Geschäftsstelle der „Presse". __ ^
F re u n d ! . 2 —3-Z im m errvohttU N g 

von Dame gesucht zum 1. Oktober.
Angebote unter L '. 1756 an die G«» 

schäftsstelle der „Presse".
Z w e i-Z im m e r-W o h m m g  ^  

von ruhigen M ietern, 3 Personen, v" 
beziehbar, gesucht.

Angebote unter L .  1 7 5 5  bis 
M ts . an die Geschäftsstelle der_____________

Wohnung .
von 1 bis 2 Zimmern, Rüche und Z - 
behor zum 1. 10. zu mieten gesucht- , 

Angebote unter ^ l. 1 7 5 9  an die ^  
schäftsstelle der „P re sse t__________

» i .  r - s  - z i» e m M
mit Küche, mögt. Bad. zum 1. 10-

Angebote unter 8 .  1 6 9 3  an die 
schäftsstelle der „Presse". _____

Saubere und gut möblierte

i- il.
mit sep. Eingang in der Innenstadt 3"
1. Septem ber gesucht, elektr. Licht e 

Angebote unter IU . 1758 an die 
schäftsstelle der „Presse". ____ ^
Itt ut möbl. 2 Zimmerwohnnttg ^

Küche zum 1. Septem ber gesucy- 
Angebote unter V .  1 7 54 - an 

Geschäftsstelle der „Presse".


